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Zum Elbinger Potteig 
Am morgigen Sanntog triſt der Weſtpreußiſche Portei⸗ 

tag zufammen. Er togt diesmal in Elbing, einer Stadt, in 
der die Entwicklung unſerer Bewegung in den letzten Jahren 
eine heſonders erfreuliche wor. Und mas ganz boſonders er⸗ 
freulich iſt: der Partertag wirdimeltigeven Heim 
der Elbinger Arhbeiterſchaft, im Volkshaus, 
tagen. Dos Volkshaue hat far die Portei hiſtoriſche Brdeu⸗ 
tung. Wo jetzt der ſtulze Saal ſteht, befond ſich früher der 
„Vereinsgarten“. In dieſem Lokale wurde einſt, noch unter 
dem Sazlaliſtengeletz, der erſte ſozialdemokratiſche Verein in 
Elbing von einer kleinen aber mutigen Schar aufrechter Ge⸗ 

noſſen unter grußem Gelahren ins Leben gerufen 
Seit jener Zeit iſt manches anders geworden. Die In⸗ 

duſtrie insbeſondere hat in Elbing einen ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung senommen. Viele lauſende fleißiger Arbeiter und 
Arbeiterinnen müſſen hier dem Kapitalismus bei kargem Lohn 
und überlanger Arbeitszeit Frondienſte leiſten. Aber wo die 
ANusbeutung des Menſchen durch den Menſchen ſo übel in die 

Erſcheinung tritt, wie in Eſping, wo die Fabrikſchornſteine ſich 
ſtändig mehren, erſtarkt auch mehr und mehr die moͤderne Ar⸗ 
beiterbewegung, trotz heftigſter Bekämpfung durch iure Gegner. 

Die Gewerfſchaftsbewegung hat in Ebing nicht nur Fuß 
gefaßt, ſondern ſich zum achtunggebietenden Foktor entwickelt. 

Das gleiche gilt von der Parteibewegung. Konnten noch vor 
wenigen Jahren im Elbinger Rathaus die hürgorlichen Stadt⸗ 
vöter ſich ungeſtärt tummein und die Intereſſen des Gemein⸗ 
wohls in ihrer WMeiſe nertreien, ſo ſorgt jetzt eine ſtottliche 

ſozialdemokratiſche Nathausfrattien dofür, daß die Bäume der 

vürgerlichen Stadtwärrr nicht in den Himmei machſen und auch 

Arbeiterintereiſen geltend gemacht werden. 

Elbing iſt die erſte Siadt in Weſtpreußen, die über ſozial⸗ 

demokratiſche Stadtverordnete vnerfügt. Mögen andere Stödte 

dieſem guten Beiſpiele bold folgen. 

3es Parteilages enthält eine Reihe 
  

   

  

Die Tagesordnung 

wichtiger Angelegenheiten. Neben dem Referat über die poli⸗ 

tiſche Lage wird der Parteitag nurprabtiſche Urbeir 

zu leiſten haben. Einen ziemlich hreiten Raum wird voraus⸗ 

ſichtlich die Erörterung über den Geſchäftsbericht des 

Provinzpvorſtondes einnehmen. Hier werden etwaige 

Schäden in den Organiſationsverhältniſſen dex einzelnen Wahl⸗ 

kreisorganiſationen bloßgelegt und beſpruchen merden müffen, 

um auch eine Geſundung herbeizuführen, wo dos nuttut. 

Der letzte Parteitag ſprach den Wunſch aus, die Volks⸗ 
z uEH 3    eine Ta    geszeitungſuu Ae 9 

  

Das iſt mittlerweile geichehen. Ein Refcrat üder dieſen Geg 
ſtand wird den Delegierten Gelegenheit geben, ihre Anſichten 

hierzu klarzulegen und Wünſche über Aysgeſtaltung und Förde⸗ 

rung des Blattes ußern. Doß der Provinzvorſtand auch 
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Jungendbeu⸗ 1er einen Vurfrag 

dunasbeſtrebungen halten laſſen will, iſt nur zu be⸗ 

grüßen. Gerade der Kampf um die Arbeiterjugend ſpielt in der 

gegenwärtigen Zeit eine große Rolle. Alle möglichen bürger⸗ 

lichen Vereinigungen, die ſich bisher gar nicht um die Arbeiter⸗ 

kinder bemühten, ja, die dieſe Arbeiterkinder immer mieden wie 

der Teufel das Weihwaſſer, ſaufen ſich jetzt die Füße wund, um 

Arbeiterkinder füt ihre Intereſſen einzufangen. In der Frage 

der Arbeiterjugendrewegung muß der Parteitag Klarheit 

ſchaffen und die Arbeitereltern auffordern. dofür zu ſorgen, 

daß ihr eigen Fleiſch und Bluſ nicht gegen ſie ſelber im politi⸗ 

ſchen und wirtſchaftlichen Kampfe Verwendung findet. Ebenſo 

wichtig iſt das Thema über Bildungsbeſtrebungen. Nur mit 

aufgeklärten Leulen kann die moderne Arbeiterbewegung ihre 

Ziele erreichen. Wa die Erkennmis für die Notwendigkeit der 

ſelbſtändigen Klaſſend pforganiſatiopnen fehlt, 21 
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Danzig, Sonnabend den 13. Iu 
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teine Ahnung haben von den Triebträften des Kapitalismus, 
die den heutigen Zuſtand erzeugen, unter dem die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſchwer zu leiden hoß, mo finſtere Mächte noch unum⸗ 
ſchränkt herrſchen und die Arheitermaſſen mit voller Abſicht in 
Unwiſſenheit erhalten, dort kann die Arbeiterbewegung und 
mit ihr der Sozialismus nur ſehr ſchwer Eingang finden. Des⸗ 
holb iſt es notwendig, doß der Päxteitag auch dieſe Froge ein⸗ 

gehend behandelt. öů — 

Die Anträge auf Nenderungdes Statuts ſtellen 
notwendig gewordene Ergänzungen dar, über die wahrſchein⸗ 
lich keine große Debatte entſtehen wird. 

Seit dem letzten Parteitag in Donzig 1912 hat ſich die 
weſtyreußiſche Sozioldemokratie wieder rüſtig vorwärts ent⸗ 
wickelt. Die Mitgliederzahl ſtieg während dieſer Zeit von 
3768 auf 4407. die der Ortsvexeine von 35 ouf 45. Das iſt 
ein erfreulicher Zuwachs, der doppelt hoch anzuſchlagen ült, 
wenn man bedenkt. daß Weſtpreußen nur als Durchgangs⸗ 
ſtotion vieler Arbeiter vom Oſten und Weſten her benutzt wird 
und die Abwanderung von Weſtpreußen nach dem Weſten des 
Landes unaufhaltſam erfolgt. Trotzdem wollen wir nicht ver⸗ 
ſchmeigen, daß in manchen Wahlkreiſen erheblich mehr hälie 
goluiſtet werden können zur Stärkung der Parteibewegung. 

Hier anfeuernd und helfend zu wirken, neue Waffen zu 
ſchmieden für den großen und erhohenen Emanzipationskampf 
der Arbeiterklaſſe und zur Förderung der weſtpreußiſchen Par⸗ 
teüntereſſen, wird die ſchöne Aufgabe der Delegierten ſein. 
Möge ein jeder dazu beitragen, dann wird die Arbeit des 
Parteitages reichliche Früchte tragen. 

Wir heißen die Delegierien in der Arbeiterſtadt Elbing 
herzlich willkommen und hoffen, daß jeder ſein Beſtes hergibt 
und beſtrebt ſein 

     

  

Die Miniſterkriſe in Frankreich iſt zu Ende, die Krife im 
innerpolitiſchen Leben Frankreichs beginnt. Bei der Kriſe 
handelt es ſich darum, ob in der Geſetzgebung der Wille des 
Volkes zum Ausdruck kommen, ob die Regierungsgeſchäfte im 
Sinne der größeren Wählermaſſe gei „oder vn der Wille 
der kleinen Klique der. Militariſten und Rüſtungstreiber, die 
ſich die Hilfe Rußlands verſchrieben haben, maßgebend ſein 
ſoll für die Geſetzgebung und die Politik Frankreichs. Dieſe 
Kriſe im innerpolitiſchen Leben Frankreichs wird durch das 
Miniſterium Ribot nicht geläſt — dieſes Miniſterium beſchwört 
die Kriſe erſt herauf. ů 

Wohl noch nis hat eine Miniſterkriſe in Frankreich die 
öffentliche Meinung ſo erxegt als die verfloſſene. Sie entſtand 
durch die Amtsniederlegung des Miniſteriuns Doumergue. 

    

     Doumergue erkannte, daß er gegen den Wahlen aus⸗ 
geſprochenen Willen der Nation nicht regieren könne. Dieſer 

gteunzweideutig die Rückkehr zur 
zweijährigen dienſtzeit und die Einführung 
der progreſſiven Einkommen⸗ und Ver⸗ 
mögensſtsuer. Inſere franzöſiſche Bruderportei hatte 
neben dem Eintreten für die grundlätzlichen Forderungen des 
Sozialismus den Kampf gegen dos Dreijahresgeſetz und für die 
Vermögens⸗ und Einkommenſteuer auf ihr Programm für die 
Wahlen geſchrieben. Dieſes Programm het die Parteiſtärke 
im Parlamente auf 101 Mann emporgeſchnellt. Neben der 
franzöſiſchen Sozialdemokratie war Sieger im Wahlkampf die 
rodikale Linke, die ebenfalls die Rückkehr zur zweijährigen 
Dienſtzeit fordert. Dieſem Wahlergebnis gegenüber konnte 
Doumergũue die Regierungsgeſchäfte nicht mehr weiter führen. 
denn ſein Miniſterium hatte die Aufgabe gehabt, gexade das 
Dreijahrsgeſetz durchzuführen. Die Miniſterkriſe war da. 

Der ehemalige Sozialiſt Biviani übernahm 
die Bildung eines neuen Miniſteriums. Faſt wäre es ihm 
geglückt. Viviani wollte gewiß nicht ehrlich für die Beſeitigung 
der dreijährigen Dienſtzeit eintreten. Er hoffte eine Formel 
zu finden, die etwas verſprach, ohne es halten zu wollen. Das 
war aber den Fanatikern ſchan zu viel. Polncaré ſelbſt brachte 
es durch eine in der Geſchichte der Republik noch nicht d 

  

  

     

  

  
  

geweſene Einmiſchung fertig, das M. 2 

  

Heuchelei, das Mviani bilden wolllz, ſchun im Entſtehen abzu⸗ 
würgen. Nicht aus politiſchem Reinlichkeits⸗ und Ehrlichtais⸗ 
gefühl griff Poincoré ein, ſondern ols Mienſthetliſſener de⸗ 
Militarismus 

Bioiani war orledigt und der Laiährige Ribst hildete! 
Miniſterium und ſchuf die kritiſchſte innerpolitiſche Lage ft 
Frankreich. Sein Miniſterium iſt mit Bourgedis und Delcaſſe 
ein ausgeſprochenes Miniſterium des Drai⸗ 
jahrgeletzes, ein Miniſteriumgegenden Wil⸗ 
len des Landes. Dos Rihotſche Miniſtarium wird am 
beſten dadurch charalteriſiert, daß als Geburtshelfer Boß⸗ 
Lond dabei mitgewirkt hat Rußland haß durch den fronzöſi⸗ 
ſchan Botſchafter in Petersburg der franzöſiſchen Regrerung 
wiſſen laſſen, daß es einen Abbau der dreilährigen Dienſtzeit 
nicht münſche. Dieſe Einmiſchung Rußlands in die innere 
Politik Frankreichs ſtärkie den militariſtiſchen Kreiſen den 
Rücken. Herr Ribot ſelbſt wird ja in ſeinem Miniſtorium 
nur der Mann des Momens ſein, dar den patriotiſchen Pathos 
handhabt. Die Leiter des Miniſteriums werden Baurgeri⸗ 
und Delcaſſé werden. Dieje drücken dem neuen- Miniſterium 
ihren Stempel auf und bieſer Stempel beſagt: Der Rüſtungs⸗ 
wuhnſinn wird fortgeſetzt. Der Simpliziffimvus brachte nach 
den Wahlen einen guten Witz. Die deutſchen Militariſten und 
die franzöſiſchen ſtehen ſich gegenüber und beduuernd ſagt ein 
deutſcher Rüſtungsgeneral zy ſeinem franzöſiſchen Kameraden: 
„Herr Kamerad, wir verſtehen Ihren Schmerz voll und ganzt! 
Unſer innigſte⸗ Beilerd zum Ausfall Ihrer Wahlen, aus dent 
ſich auch für uns ſo gar niſcht machen läßt!“ Das Miniſterium 
Ribot wird eine Erleichterung ſein für die Militariſten Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs: Aus ihm läßt ſich wieder was machen! 

Herr Ribot gehört zö den „Unſterblichen“ Fronkreiche. 
Er iſt Alodemiker. Wird er ſich durch ſein Miniſterium un⸗ 
ſterblich machen — yyſterblich in der Blamage? Das iſt die 
Frage. Ahre Boantworlung hängt ab von der Haltung ber 
bürgerlichen Radikalen in de zöſiſchen Kammer. W 
ſie Rückgrat genug haben, auf ihrem Pr 

  

   

   
  

  

   

        

   
      

   
   

  

      

  

     

            

     

gegen nd letzten Endes ů 
Zuf e äß ftützt und ſtützen kami? 
Holten ſi 
geburt 

Miniſterium Kibot eine Iut 

     unu äußerſ gunitig. 
in der Kammer, dann kann nur oin 

é übernehmen, das eher, wie jode⸗ 

andere, die drrijährige Dienſtzeit heſeitigt. CFin meſonſſicher 
Teil ihres Wohlprugramms wöre dann c 
die bürgerlichen Radikalen um, donn wir, 
daß nur bei der ſoztaltttiſchen 
ift, die Achtung vor einem Verſprechen, nor dem 
Volkes. Es wird erkennen, daß nur die Sozialdemokratir 

der militariſtiſchen Volksausbeutung energiſch entgegentritt und 
daß nur bei ihr die Republil und die Demskrotie gemahrt iſt. 

  

   

  

   

        

Der Kalſer hat ſein Recht verloren 
Unter dieſer ſenſationellen Ueherſchritt 

Dieustag abend die Kreuzzeitung an der 
vinen Artikel des Profeſſors Poul Kruckt 
läangen Ausführungen kurzer Sinn mar in 
kannte: Sammlung der bürgerlichen Parteien m 
gegen die Soztialdemokratie. Wörtlich murde üi. 
„Weann aber jetzt, nach der jüngſten Hern 

okratiſchen Abgeordneten die 

ie durch nde Abhilfe ſchafft, danner 
und Schande, dann nerdient der. Name 

vectretars zum Geſpötte ſür Kinder zu werden 
macheriſche Projeſſor geht dann qujs ganzen! 

weniger, als daß denjenigen Abgeordneten— 

ioge au einem Tage oder wöhrend einer 
Ordnungsrufe zugezogen haben. für die ganz 
das Wortentzogenwird, und daß ſir, menn da⸗ 
hilft, von einer Reihe von Sitzungenoder 
allen Sitzungen ausgeſchlofſen werd 

wenn Abſtimmungen norgonommien merden. Es ſci löchet 
zu ſagen, daß ein Abgeordneter umer allen Umſtänden da⸗ 

Recht haben müffe, de itzungen beihmpahnen. 
Selbſtperfrändlich iſt der Mitarbeiter des pr⸗— 

Junkerblottes auch der Anſicht, daß Abgeordneten, die im 

Reichstage beim letzten Kaiſerhoch ſitzen blieben, nicht mehr in 
ihrer Funktion ols Apgeordnete ſtanden, de mit der Erklärung 
des Kaiſers der Reichstag formell geſchloſſen mar. Die Hal⸗ 

tung des Oberſtaatsanwalts gegenüber den beim Kaiſerhoch 
ſitzengebliebenen Abgeordneten fei daher unverſtändlich. Eben⸗ 
ſo ſei die Erklärung des Juſtizminiſters hoch bedenklich 

* ſcheinn“ Krück Ä 

lichin ant       
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Gerichfen ausſtellt, menn er zugeſteht, kein Ver;



   
    

   

    

    

  

krouen zu haden, baß ſie ben vorſegenden Dall ſochgemüß ent, 
ſchelden werden. W‚ 3 nheibn M darütter Eetsbrt dle 
i 

und Hufttxaluilber biete Wegenprode gemacht und her Sinate⸗ 
nwoit ſie energiich vertrrien, wäre der Erſolg auch nicht aus⸗ 

— Seln 0O biAu der Solßr ber Husgad⸗ nen Mung zu well u 
vom Wittwoch abend veröfkeutucht das Blatt ſolgende Er⸗ 
kärung: 

eugyeihing veröffentlichte Ar ; „Der in der geſtrigen Kr 
tikel des Proſeſſord Krücknonn, miit der Ueberſchrilt . Der 

veht von uurichtigen Vor Saiſer dat ſein Recht verisrtn“ 
Snüetengen aue. Au ſelner Herrenhauerede über dat Sitzen, 
Meiden der Johlaldemokrailichen Relchstageabgeordnetan 
beim Kuikerdach bal der Juftixminlſter nicht. wir es in dem 
Aultel beißt, zugekkanden, er habr kein Bertrauen, fondten 
er hel die Erwägnngen dargelegt, welche de Gerlchte bei 

kachgemötzet Beuriellung vorausſichtlich zu einer Brel⸗ 
üprrchung führen würden, 

Zur Regrüindung leiner gegenteiligen Kuſicht deſchrůͤnkt 

ſich Prrfeihor Kräckntenn dürauf, etniße ais „Gegenprobe“ 

dezeicdnete Del,vele anzuführen. Dleſe Bellplele bewelſen 

ſchon Mesbeld nichts, weil der Juſtiyninlſter nur das Kaiſer⸗ 
dach als einen derkömnnllchen Teil des iallüchlichen Schlußö⸗ 

altes dezeichnet dat. während die von Proleſlar Krückmann 

tenittulerten Reiſpiele ſich auf Kundgebungen deziehen, die 

mit dem Kaiſerdoch keimerlel Zultemmenbang haden.“ 

Pit Scharkmacher aller Schatdlerungen werden ſich nun 

chohl mit der Taiſache abfinden müſſen, daß die Stualsonwalt · 

ſchalt ſich in dieſer Anseicgeahelt keine Blomage holen will⸗ 
Das wird die Kreuzzeltungs⸗Ritter wiederum ſedr betrüben, 

denn die Sammlung aller reattionären Elemente ift im beſten 

guge: die Schwarzen haben den Blauen ſa bereits die Vruber⸗ 
hand gereicht. 

Oie Mülhauſener Polizeiſchlachten 
bor Gericht 

(Sortietzung.) 
Um Schluß des erſten Verhandlungstages murden noch 

Bürtermeiſter Pr. Baum und ein Ingenieur der Firma Verger 

vernommen. Veßterer erklärte, daß die Arbeitswilligen be⸗ 

droht worden ſeien, und daß er darauf die Polizei um Schutz 

gedeien hube. Auf Befrugen gibi er zu, daß er geſagt hobe: 

der Strreik mache der Firma nichts aus, da ſie auf polizet⸗ 

lichen Schutz rechnen könne. Die Stammarbeiter der Firma 

ſelen Polen, Kroaten und Galizier, die alle Staatsarbeiten. 
die der Firma übertragen werden, ausführen. — Auf die 

Frage des Verteidigers an den Regierungsrat Biebermann, ob 

wetzen der Geſaur der Seuche. die bei Polen, Galiziern und 

Kroaten groß ſei. nicht Urſache genug vorhanden geweſen 
wäre, den Aufenthalt in ungenügenden und geſundheits⸗ 
widrigen Baratten zu verbieten., erfolgt keine Antwort. 

In der Mittwochfitzung wird als erſter Jeuge der Ab⸗ 
geordnete Emmel vernommen. der ausſagt: ihm ſei vom 
Bauarbeiterverband mitgeteilt worden, dah die Arbeitswilligen 

in naſſen Vararken untergebracht ſeien. Er ſer dann ins Streik⸗ 

gebiet gegangen. ſei aber dort von zwei Gendarmen vom 

Matz jortgeführt worden. — Der Bürgermeiſter Kosmann von 
Millhauſen vekunde', daß der Polizeipräſtdent nicht beſtritten 

daß Streikende nvon der Polizei gehindert wurden. mit 
gereilten Arbeitswilligen zu ſprechen. — Im weiteren 

      

  

Hübe. Haͤbe 

den    

gehen⸗ 

üweblngt zuverläſſige Gegenprobe. Hälten eeſeg. 

ſeldſt det Nerbdeutſchenge 

keine An 
Höhe kommen könnten. 
ſollte das Reich Gottes durch überweltliches Eingreifen Gottes 
errichtet werden. 
hältniſſe, wie ſie damals waren, für unvereinbar hielt mit 

göttlicher Gerechtigkeit, und daß er die Frommen dazu berlef, 
ſie von Grund aus umzugeſtalten. Deshalb ſehen wir ja auch 
in der erſten chriſtlichen Gemeinde einen weitgehenden Kom⸗ 
munismus entwickelt, der ſicher dem Sinne Jeſu entlprach, 

Lerlauf der Zeugenvernehmung proteſtler' der 
daß dis böheren Poitzeldenmten forigeſast ia dis Zeu⸗ 
logen eingretkan.— Dis vün der Staatranwaltſchaft gr⸗ 

Ladenen mere tynnen 
wicht auef bchüen Zruen uM 5 lber Sadt 

von Mirn FFrauen miigehellk „daß in der Sia 

A iſt 
O 

da⸗ 

Pofittves Übar Behrohungen uſw. 
beruht auf Gebüörtes, Einitzen Zeu ⸗ 

trren, weichen Hüufer, in benen Ar⸗ 
Deitswillige untergebracht find, in ⸗die Luft geſprengt werden 

ffollten. — Die Gandarmen bekunden, daß die Unſammkungen 
joſt tügtich ſtärker geworden ſelen. Steinwürle hütten ſie ge · 
ſehen, außherdem wären ihre Pferde von Steinmürlen ge⸗ 
troffen worden⸗ Hin15t BDen Jblliſten ſai zuerſt geſchoſſen worden, 
dann häͤtten die Genbarmen von üihrer Waffe Gebrauch ge⸗ 
muacht. Das ſelbe ſagten auch die Schuhleute aus, 

In der Nachmittogsſißzung wurde der Schutzmann Ehre 

vernommen, der am (. Suli am Nordbahnhof Poſten ge⸗ 
flanden hat. Er fülbrte aus: Aus der Menge heraus ſei nach 
den Poltziſten mit Stelnen 'worfen worden. Die Behaup ;· 
tung, daß er auf einem Jungar getniet und denſelben ge⸗ 
ſchlagen habr, trefle nicht zu. — Der Zeuge Ehrhard. Stein⸗ 
hauer von Beruf, bekundet: er habe geſehen, daß drel Schutz⸗ 
leute auf einen Konpitor zugingen und der Konditor von einem 
Schußmann geſchlagen wurde, und zwar von hinten. Der 
Geſchlogene ſtand allein auf teir Strahe. — Der Geſchlagene 
hat zu Protokoll gegeben, daß er von hinten geſchlagen wurde, 
und daß er eine ſchwere Verletzung davongetragen habe, lo 
dah er drei Wochen im Krankenhaus liegen mußte und drei 
Monate arbeitsunfähig war. 

Die ſerner vornommenen Schutzleute wiſſen von Ueber⸗ 
griflen hrer Kollegen nichts. — Der nächſte Zivllzeuge iſt ein 
junger Krüppel, der bekundet. daß er vom Schießen aus einer 
Wiriſchaft nichts gehört habe. Er habe ſich vor Angſt in einem 
Feld verſteckt. Der Zeuge hat eine lahme Hond und ſagt aus, 
daß er von Schußleuten geſchlügen, dann gefeffelt und abge⸗ 
führt worden ſei. Fußtritte habe er auch erhalten. 

Chriſtentum und Sozlalismus 
In der Chriſtlichen Welt (Nr. 24 vom 11. Junh) unter⸗ 

   

  

ſucht Pfarrer Kölſchke die Frage „War Jeſus ſozial?“. 
Er bejaht diele Frage. 
die ſoziale Seile der chrültlichen Lehren werden über den So⸗ 
zialismus im allgemeinen die folgenden Ausführungen gemacht: 

Gelegentlich dieſer Erörterung über 

fallen, wenn es unſozial geworden iſt. Natürlich hat Jeſus 
eiſungen gegeben, wie die unteren Schichten in die 

Er war kein Politiker. Bei ihm 

Aber das bleibt beſtehen, daß Jeſus Ver⸗ 

und der im Kreiſe der Jünger Jeſu ſchon begonnen hatte. 
Dieſer Sozlalismus war nur religibs, aber es war Sozia⸗· 
lismus. Und. auch als er verſchwand, blieben die ſozialen 
Anregungen des Chriſtentums ungeheuer. 
nicht als verächtlich, jondern als ein Borzug. Dieſe Theorie 

Die Armut galt 

klingt noch nach im heutigen Katholizismus. 

Aber empfindet nicht ſeder Chriſt auch heute die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe als unchriſtlich? Inneres und Aeußeres 

  

gehört eben kamer zufammen. Gerade aus dem Kvangellum 
wird der Khrift noch heute die ſtärkſten Anregungen, dle Dinge 

ändern, entnehmen, gleichviel welcher Partel er angehört. 
Er wixd fagen, auch heute noch müßten die Dinge oit umtzelehrt 
werden, müßten die letzten die Exdellenzen ſein und manche 
arme Wliwe den Wilhelmsorden erhalten * 

Her rellglöſe Syhialdemokrat wird ſagen: Um meines 
Chriſtentums willen bin ich Sozlaldemokrat geworden. Hier 
entgehe ich au lelchteſten den Konfükten. Wer nicht Soßial⸗ 
deniotrat Sird, wird andere Wege finden, umgeſtaltend zu 
wirken. Aber auch er wird ſagen, das Epangellum ſchärkt wir 
den Blick und gibt mir die Unregung, mich zu entäußern und 
dle andern wirtſchaftlich zu heben, und ſo mein Solidbaritäts⸗ 
gefügl ſozial zu beiütiſſen, Was z. B. die Kliche betrifft, ſo 
hätte dieſe allen Grund, bel“ den Amtshandlungen nicht mür 
jeden Unterſchted etwe nach der Bezahlung zu beſeitigen, jon⸗ 
dern die Armen dabel in der Regel zu bevorzugen. Denn im 
Reiche Gottes ſollen die Maßſtäbe durchaus anders ſein wie in 
der Welt. — Ich erzählte bereits in Nürnberg, daß mir der 
alie Bförnſon einmal geſagt hat: wenn die Sozlaldemokrallie 
heute geradezu die Alleinherrſchaft anſtrebt oder anſtreben 
wülrde, ſo ſollte man das nicht nur verſlehen, ſondern man 
follte das als ausgleichende Gerechtigkeit hinnehmen: denn 
wenn die oberen Schichten ſolange die Herrſchaft gehabt haben, 
ſo müßten die unteren nun auch mal an die Reihe kommen. 
Ganz der Gebanke vom reichen Mann und dem armen La⸗ 
zarus. — Zedenfalls aber iſt das ein Unding, daß eln Geiſt⸗ 
licher nicht Sozlaldemokrat ſein dürfe, oder ein Sozialdemokrat 
nicht Miiglied des Evangellſch⸗ſozialen Kongreſſes, In belden 
Fällen müßten dieſe geradezu bevorzugt ſein.“ 

Pfarrer Kölſchke iſt ein weiher Rabe unter ſeinen Amts⸗ 
kollegen. Die meiſten Geiſtlichen urtellen über dieſe Frage 
ganz anders: ſté betrachten es als ihre Aufgabe, die Sozial⸗ 
drmokrulte zu bekämpfen und die beſtehende unſezlale Wirt⸗ 
ſchaftsordnung zu⸗verteidigen. Darauf iſt auch zum Teil die 
Maſſenflucht der Armen aus der Kirche zurückzuführen. 
Uebrigens erſtrebt die Sozialdemokraätie nicht die Alleinherr⸗ 
ſchaft, ſondern die Eroberung der politiſchen Macht, damit 
ſie der heutigen Klafſenherrſchaft ein Ende 
machen kann. Nicht ein Stand, nicht eine Partel, ſondern 
das geſamte Volk ſoll die Herrſchaft ausüben. 

Politiſche Tagesüberſicht 
Deutſchland 

— Der Reichsſchatzſekretar läßht niqm mi ſich handein 
Der Einſpruch ausländiſcher Regierungen gegen elne Heran⸗ 
ziehung fremder Stantsangehöriger zum Wehrbeitrag iſt, wle 
der Deutſche Kurier erfährt, von der deutſchen Regierung glatt 
abgelehnt worden. da „der Wehrbeitrag keine Kriegsſteuer im 
Sinne der Handelsverträge iſt, ſondern eine normale Friedens ⸗ 
ſteuer in einer von dem Herkömmlichen abweichenden Er⸗ 
hebungsform. Es könnte daher keine Rede davon ſein, daß 
Ausländer von der Bezahlung des Wehrbeitrages befreil 
werden.“ ö ö 

— Zn jechs Wochen Polizeikommiſſar. Die vom Kriegs⸗ 
miniſterium herausgegebenen Anſtellungsnachrichten bringen 
in ihrer neueſten Nummer unter „Nachrichten für Offiziere“ 
Mittetlungen über die Vorbereltung für den kommunalen Po⸗ 
lizei⸗Exekutivdienſt. Da heißt es: Die Polizeiverwaltung Grau⸗ 
denz gibt Anwärtern Geleg ein⸗ 

  

  

  

    

  

ſchlafende Heer. 
Aoman von C. BViebig. 
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Peter Bräuer ſtieß einen erleichterten Seufzer aus: Gott 

lei Dank, da war fein Malbeur palſiertt Die klcinen Schweſtern 
in der Britſchka erhoben ein helles Jubelgeſchrei, als ſie den 
großen Bruder ſahen. 

„No. wai dann?“ Der hübſche Burſche, dem eine noch 
unvertragene Soldatenmütze verwegen auf dem Krauskopf ſaß, 
zeigte lachend ſeine geſunden Zähne. „Habt ihr als gedacht, ich 
wär verioren gegangen? Ne — hbahg — jo rajich nitt 

„Ne, aber man is doch hier fremd,“ entſchuldigte Frau 
Ketichen und ſah ihren großen Stiefſohn freundlich an. 
glaub' der Vater hatt' als Angſt, du hött'ſt Malör gekriegt!“ 

Valentin 

  

an nix. auf einmal machen die Pierd' ine Sap. d. 
ſe mir die Zügel aus der Hand 

„Ich 

lachte wieder. „Dat bött ich leicht gekonnt 
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zeite der junge Menſch behaglich in ſich hinein. 
mir Kußhäöndches geſchmiſſen un nllerlei gerufen, wat   doben ſe 

ich nit verſteden konmi. 
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Dr Mittagsſchlaſchen gehalten im hohen Korn. 
— ſie lochen. Mutter, du glaubſt ei gar nit, wie die 

In eins fort gelacht. und ſowie ich wal 
nſe noch viel mehr gelacht!“ Jetzt ſchmun⸗ 

„Un dann 

Weißte. „Demibuichi“ un ſo watl 
Vater, polniich müßt mer hler eigentlich doch können!“ 

„Unſinn. 

„Laß ie doch deutſch lerechen! ärgern.   
Bräuer konnte ſich ordentlich 

Un nu voran!“ 
no., auch noch! 

Staubwolken wirbelten, Hunde kläfften; Kinder., die, nur 

mit einem Hemdchen dekleidet, helbnockt zwiſchen den Schweinen 

auf der Straße herumwuielte 
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machte große Augen: gepfleſtert war hier 
wenn's bier tete, tunkte man ja ein bis über 
Urwillkürlüch faßte ſie nach ihren ſauberen 

  

durſtige Sommerſonne halb 
er ihre Wäſche zwiſchen 

2 b Ueberm blonken Hemd nur 

Kattuncock, aber alle das anliegende Mützchen 
ren gebunden, ſchcuten ſie wenig freundlich den 

ſrien nach: aha. wieder neue!     

   

    

grauem Lehm zuſammen⸗ 
en Hütten mit ihrem, dem Staub der Straße 

nen Strohdach vetichwunden war, ſchloß 

  

Frau Kettchens Gemüt, das ſich noch eben im Gebet auf⸗ 
gerichtet hatte. wurde wieder niedergedrückt — alſo das war 
ein Dorf?! Die Hände im Schoß verſchlingend, ſtarrte ſie 
trübe vor ſich hin. 

Die Stimme ihres Mannes ſchreckte ſie auf. Peter 
Rräuer rief ſeinen Sohn an. Ein Zug naͤhte aus öſtlicher Rich⸗ 
tung. Buntgeſcheckt, wie aus allerlei Flicken zuſammengelappt, 

jchob er ſich heran durchs ſoinige Gelb. 

Frau Kettchen reckte den Hals: wer waren die Männer 
im roten Hemd. Senſen auf der Schulter? Woher kamen die 
Weiber, müde dahinzockelnd, wie Lafttiere beladen mit Sack und 
Pack? Waren das etwa Zigeuner? Aengſtlich ſah ſie auf ihre 
Blondköpfe — Zigenner lollen doch Kinder ſtehlen! — und 
dann nach ihrem Leiterwagen, der das erſte unentbehrlichſte 
Gerät enthielt. 

„Wanberarbeiter“, ſagte Peter Bräuer und beſchattete 
tder Hand, um beſſer ausſchauen zu können. „Die 

kommen rrüber von Ruſſiſch⸗Polen. Goit bewahr uns, ſind 
dann noch nit genug Polacken hier?! So'n Geſindel! Aber, ich 
hab't gehört, ſelbſt der deutſche Herr in Przyborowy foll ihrer 
welche zum Schnitt gedungen haben!“ 

„Och, die Weiber, wat die ſich abſchleppen!“ Frau Kett⸗ 
chens Stimme klang mitleidig, und als ſie ein paar Halb⸗ 
wüchſige jah, die ins Korn liefen. Aehren abrupften und gierig 
die Körner daraus aßen, fing ſie an, im Körbchen, das ihr 
zu Füßen itand, zu kramen. „Jeſes, die find hungrig, mer 
tönnt⸗ ihnen doch wat zie eiſen geben! Unf Kinder find ja als 
fotti⸗ ů 

Aber ihr Mann verwies es ihr: „Laß dich mit denen 
nit ein! Die arbeiten im Akkord, die verdienen genug. Im 
Winter kun ſe alles verjuxen!“ 

Doch ſie konnte den Blick nicht wenden. 
Näher und näher kam der Trupp. langſamen, aber durch 

ſeine Stetigteit unaufhaltſam fördernden Schrittes. All die 

ſtumpfen Geſichter mit den breiten Backenknochen glänzten 
braunrot vom Sonnenbrand. 

Am hölzernen Weiſer, der dort, wo der breite Fahrweg 
ſich in noch drei andere fahrbare Straßen verzweigt, ſeine Kreu⸗ 
zesarme reckt, ſtießen die Wanderer und die Wagen zuſammen. 

Der ſtumme Kutſcher der Britſchka hielt an. Der vor⸗ 
derſte der Senſenmänner war vor den Wanen getreten; den 
Hut bls zur Erde ziehend, ſchien er nach dem Weg zu fragen. 

Bräuer wunderte ſich: konnte der denn nicht leſen? Da 
ſtand's doch groß und breit, deutlich an jedem Kreuzesarm, 
wohin! 

    

  
die Augen mi die Augen mi 

(Fortietzung jolgt.)  



  

  

      

Umbau der Aſchbrüce. Wie uns mitgeteilt wird, beab⸗ 
De Mrcceentianpimn die Wobr inſtand 0 ſetzen und dabei 

appen ſo umzubauen, daß ſie 1 
gebffnet werden können. le mitinſis nict mohr 
„ „Das wird zutr Foltze haben, daß das Motllaubaſſin am 
Legetor zukünftig nur für Kähne mit umlegbaren Maſten und 
hwde ün mit Ders Suſſer * uUnd kleinen Aufhauten 
ſowie andere Waſſerfahrzene gerin b * gängich weah. hrz geringer Abmeſfungen zu— 

Größere Fahrzeuge und ſolche, die ihre Maſten nicht 
legen können, werden dort dann nicht mehr verkehren können. 

Achtung. Melallarbelter aller Branchen! Seit zirka. drei 
Wochen ſtehen die Kollegen der Damypfkeſfelfabrit 
porm. Arthur Rodberg in Darmſtadt im Streik 
wegen Verweigerung einiger Pfennige Stundenlohnerhöhung. 
Niemand trete dort in Arbeit. 

Die Gußſtahlfabrit in Döhlen bei Dresden hat die For⸗ 
mer, Gießeretarbeiter und die übrigen Handwerler und Ar⸗ 
beiter ausgeſperrt. Die Zahl der im Kampf ſiehenden be⸗ 
trägt 1400. Arbeitsangebote bei obiger Firma lehne man 
unter allen Umſtänden ab. 

Metallarbeiter Weſtpreuß⸗ne übt Solidarität. 
Mit kollegtalem Gruß. 

Deutſcher Metallarbelter⸗Verband. 
J. A.: Früngel, Vanzig. 

Der Magtſtrot macht folgendes bekannt: 
Die Heberegiſter der für die Zeit vom 1. April 1914 bis 

Ende Mörz 1915 zu entrichtenden Wohnungsſteuer liegen für 
die im Stadtbezirk Danzig wahnenden phyſiſchen Perſonen vom 
4. bis einſchlteßlich 17. Juni 1914 im Steuerbureau, Pfefſer⸗ 
ſtadt 23—35, 2 Tr., Zimmer 34, an den Wochentagen von 
8 bis 1 Uhꝛ zur Einſicht der Steuerpflichtigen öffentlich aus. 

Einſprüche ge die Veranlagung ſind binnen 4 Mochen 
nach beendeter Aꝛ: iß — alſo bis einſchließlich 15. Juli 
1914 — bei Verluſt des Rechtsmittels bei uns anzubringen. 

Die in den zugehenden Veranlagungsbenachrichtigungen 
feſtgeſetzte Einſpruchsfriſt hat für oben genannte Steuerpflichtige 
hezüglich der Wohnungsſteuer keine Gültigteit. 

Ein Dachſtuhlbrand im Hauſe Reitbahn Nr. 4 machte das 
Eingreiſen der Feuerwehr nötig. Da der Brand rechtzeitig 
bemerkt wurde, konnte er große Ausdehnung 
nehmen. 

  

   

  

nicht allzu 

Danziger Standesamt vom 12. Zuni. 
Langfuhr. 

Todesfülle: Rittmeiſterwitwe Pauline Steffens, geb. Arnold, 
%0 S. 6 M. — Tochter des Zimmermanns Heinrich Philipp, 3 M. — 
Inpalide Karf Krauſe, 80 S. t M. — Unehelich: f Sohn kotgeboren. 

  

Polizeibericht vom 12. Zuni. 
1. Verhaftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb⸗ 

ſtahls. 1 Berſon wegen Veiteins, 1 Perſon weten Trunkenheit und 
3 Nerſonen in Schutzhaft. 

2. Obdachlos: 2 Perſonen. 
3. Gelund 1 Patentſchlüſſel, abzuholen aus dem Fund⸗ 

jen Polizeipräldiums; 1 ſchwarzes Portemonnaie 
unn pon Frau Martha Steinke, Gr. Allee 1a; 

M. L. und Jahreszahl, abzuholen von 
Zr. Allee a; 2 Hühner, abzuholen van 

nallee 15. 

4. Berioren: 1 Erkennungskarte für Peter Engberts: t Zehn⸗ 
narkſchon: braunes Portemonnaie mit zirks 4 Marf und einer 
Photographie. ( ſchwarzes Portemonnaie mit zirktg 150 Mark: 
[ſchwurzer Damenſchirm mit gebogener Krücke; 1 goldene Damen⸗ 
ahr nebit Kette, auj her Rückſeite oinc H. 
mit zwei Saphiren und einer Perle: 
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Brillanten, abzugeben im Fundburran des Kön 
präſidbium:. 

Nacltventen 
Weflpreüßen 

Achter Jahres E 
der 

ſozialdemokratiſchen Partei Weſtpreußens 

Verfolgungen. 

Welch ſchweren Kampf die weſtpreußiſche Parteibewe⸗ 

gung um ihre Exiſtenz führen muß, geht aus den Zuſtänden 

hervor, die ſich ſeit etwa zwei Jahren in dem großen Arber⸗ 

dorf Ohra hei Danzig entwickelt haben. Ohra zählt wed aehr 

als 11 000 Einwohner. Bei der letzten Reichstagswahl gab 

es in der Stichwahl 1135 ſozialdemokratiſche Stimmen ab. 

Trotzdem allo die überwiegende Mehrheit der Ohraer Ein⸗ 

wohner von den bürgerlichen Parteien nichts wiſſen will. terro⸗ 
leine Zohl nan Menſchen den Ort in un⸗ 

erhörter Weiſe. Das Parteilokal wurde unſeren Genoſſen ab⸗ 

getrieben, indem der Wirt ſo lange drangſaliert wurde, bis 

ſeine Exiſtenz untergraben war. Gegen den Vorſitzenden der 

Partei, Genyſſen Brill, und den Wirt verſuchte die Polizei 

im November 1912 ein Meineibsverfahren in die Wege zu 

leiten. Als der Verſuch vergeblich blieb, folgte im Januar 

1913 eine Anklage wegen Beleidigung der Ohraer Polizei. 

Brill wurde zi 200 Mark, der damalige Redakteur der Bolks⸗ 

      

  

    

    

  

wacht, Lorenz, zu 100 Mark Strafe verurieilt. In dieſer Ver⸗ 

hand beſtritt der Amtsſergeant Meſchke unter ſeinem Eide, 

Geldgeſchenke empfongen zu haben, wahrend er die Annahme 

von Grog⸗ und Bierliebesgaben zugeſtand. Im Auguſt, 1913 

flatterte indes der Volkswacht ein Brief Meſchkes auf den 

Tiſch, in dem dieſer die Annahme eines Geldgeſchentes von 

drei Mark eigenhändig beſtäligt. Die Volkswacht veröffent⸗ 

lichte dieſes Schreiben und zog die Schlusfolgerungen daraus. 

Bold darauf wurde eine Reihe neuer Totſachen bekannt, die 

Meſchke ſchwer belaſteten. In vier weiteren Artikeln ſtellte die 

Volkswacht feſt, daß Meſchte die Leute nach eigenem Gut⸗   

dünken aus dem Geſängnis entließh. Wenn ſie filr thn Prival;⸗ 

orbeiten verrichteten, durften ſie ihre Strafe in Raten abſttzen. 

Es iſt vorgekommen, daß Gefangene ſtatt drel Tagen einen 

Tog Haft nerbüßt haben. Andere durften im Gefängnis 

Schnaps und Zigarren genleßen. Von fünf Akttkeln wurden 

aus dem erſten zwei Sähe herausgeriſſen und gegen den Re⸗ 

dakteur Strafantrag geſtelll. Genoſle Schröder bat, die Ver⸗ 

folgung auf ſämtliche Artikel auszudehnen und ſandte einige 

ſelber der Sigatsanwaltſchalt ein. Sein Wunſch murde nicht 

erſüllt und ſo ſah ſich Schröder im Dezember 1913 genötigt, 

der Staatsanwaltſchaft eine förmliche Strafanzeige gegen den 

Polizeifergeanten Meſchke wegen Amtsverbrechens einzutei ⸗ 

chen. Die Anzeige ſchlen zunächſt keine Wirkung auszuüben. 

Mitte Januar 1914 erſt fam die Unterſuchung in Fluß. Un⸗ 

abhängig von ihrem Ergebnis ſollte gegen Schröder wegen 

„Beleldigunz“ Meſchkee verhandelt werden. Am 19. Februar 

beſchloß die Strafkammer jedoch, daß die Verhandlung gegen 

Schröder ſo lange auszuſetzen ſei, bis die Unterſuchung gegen 

Meſchke beendigt wäre. Meſchke beſindet zurzeit, da dieſer 

Bericht in Druck geht, Ende Mai 1914, noch immer im Dienſt, 

obwohl er in der Unterſuchung ſchwer belaſtet iſt. Nur ſeiner 

Stellung als Gefängniswärter hat man ihn enthoben. Die 

Ohraer Machthaber ſuchen ſich durch Beleidigungsklagen zu 

retten. So iſt in letzter Zeit bekannt geworden, daß Strafver⸗ 

fahren gegen drei weitere Genoſſen in die Wege geleitet ſind. 

Ebenſo werden auch ſolchen bürgerlichen Leuten, die den 

Machthabern in Ohra unbequem ſind, Klagen an den Hals 

gehängt. Ein Bademeiſter in Danzig iſt zweimal wegen Be⸗ 

leidigung des Amtsſergeanten Meſchte mit je 50 Mark Strofe 

bedacht und der Gaſtwirk Matheſius, einer der „erſtklaſſigen“ 

Gemeindevertreter Ohras, ſetzte jüngſt die Verurteilung eines 
Kriegervereinlers zu drei Monaten Gefängnis durch, weil er 

von dieſem „beleidigt“ ſein wollte. Vom Standpunkt des Poli⸗ 

tikers kann uns die Entwicklung der Dinge in Ohra nur recht 

ſein, denn handerten bisher unſeren Anſichten fernſtehenden 

Menſchen wurden dadurch die Augen geöffnet. Unbegreiflich 
iſt es nur, daß die Behörde ſich ſo ruhig mit dem Sinken ihres 

Anſehens abfindet, das unfehlbar eintreten muß, wenn ein 

Mann wie Meſchke, trotz der von ihm bekannten Dinge, nuach 

immer im Amt iſt. Aber das mögen Staatsanwalt und 

Landrat mit ſich ſelber abmachen. Die Ohrger Parteibewegung 

iſt bisher aus den Stürmen unerſchüttert hervorgegangen. 
Wenn einzelnc Genoſſen für ſie leiden mögen, la lohnt die 
Maſſe das mit um ſo freuerer Hingabe für die Partei. 

Schluß. 

Der kurze Rückblick, den der vorliegende Geſchäftsbericht 

üver die Entwicklung der Parteibewegung des letzten Jahres 

gibt, zeigt deutlich, daß der ſozialiſtiſche Gedanke nicht etwo 

ſeine Werbekraft eingebüßt hat, wie die hürgerliche Preſſe ſich 

ſchon ſehr häufig vernehmen ließ, ſondern daß wir wieder eine 

gute Wegſtrecke in Weſtpreußen vorwärts gekommen ſind. 

Wenn auch die aufgewendete Mühe in keinem richtigen Per⸗ 

hältnis ſteht zu den erzielten Erfolgen, ſo muß man bedenken, 

daß in ganz Oſtelbien die Arbeiterbevölterung nur ſehr lang⸗ 

ſam vorwärts kommen kann. Das liegt nun einmal in den 

hier vorherrſchenden miſerablen Verhältniſſen begründet, die 

zu beffern das Beſtreben eines jeden freiheitlich denkenden 

Menſchen ſein müßte. Leider ſteht auch in dieſer Beziehung 

die Sozialdemokrotie völlig alein. Die bürgerliche Preſſe, bie 

über alle mögſichen Vorkommniſſe innerhalb der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Preſſe in ihrer Weiſe berichtet, ſchweigt ſich in 

bezug auf die che Sozialde iie völli 5 

Dieſe Taktik mag einen gewiſſen Erfolg 

Parteien gehabt haben, fa lange die weſtpren 

demokratie über kein eigenes Organ verfügte. 

anders geworden. 
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Jetzt iſt do⸗ 
Aufgabe unſexer Genoſſen wird es ſein, 

dafür zu furgen, daß unſere Volkswocht ein noch größeres Ver⸗ 

breitungsgebiet erhält und damit die Möglichkeit beſteht, auch 

in ſolchen Orten den ſozialiſtiſchen Samen auszuſtreuen, wo 

dies bisher gar nicht oder nur in ſehr geringem Maße erfolgen 

konnte. 

üllen Funktionä unſern 
U 
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erſehen, in welchen Kreiſen planmäßige und gute Pionier⸗ 

arbeit geleiſtet worden iſt, und wo das nicht der Fall war. 

Wenn wir auch zugeben wollen, daß in manchen Kreiſen die 

Vorbedingungen für eine ſoztaldemokrattiche Arbeiterbeme⸗ 

gung kehr ſchlechte ſind, ſo muß doch betont werden, daß mit 

allen Mitieln verſucht werden muß, dieſe Verhältniſſe zu 

beſſern. Man darf ſich nicht von den Verhöltniſſen unter⸗ 

kriegen laſſen, ſondern man muß ſie zu peſſern und zu heein⸗ 

fluſien verfuchen. 

Groß ſind noch die unaufgekkürten, nicht organiſierten 

Arbeitermaſſen in Weſtpreußen, bie entweder völlig indifferent 

eben oder ſich zu ihrem Schaden von 
nd betören ſen 

  

    

     
  

  

  

ſen wir uns heranmachen, ſie aufklären und den 

ſozialdemokratiſchen Vereinen zufüähren. Wenn hierbei jeder 

Genoſſe ſeine Pflicht der Partei gegenüber nicht verſöumt, 

dann, aber auch nur dann, werden wir im nächſten Vericht 

über einen noch größeren Erfolg berichten könmen. 

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß 

Der Provinzvotſtand. 

J. A.: Jufius Gehl. 

  

Elbing⸗Marienburg 

Die Scheukiche Merſt in Elbing im Konkurs! Dos Un⸗ 
Lauf: 1 Zuſammenbruch der 

Vereinsbant iſt der der Schenkſchen Werft geſolgt. Juſtizrat 

Aron iſt zum Konkursverwalter eruannt. Die Verbindlich⸗ 

keiten der Fuma Schenk gegenüber der Vereinsbank wurden 

in einer Berfammlung von den Bereisbankmitgliedern auf 

760 ohò Mark. nicht auf 600 O000 Murtf, wie es bisher hieß, an⸗ 
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Beilage zur Volkswacht Sonnabend den 

13. Juni 1914 

    

      

gegsben. In dieſer Verſammlung wurben ſehr heftige An⸗ 
griffe gegen den Juſtlzrat Diegner erhuhen unb ſatzar 
vexlangt, er möge jeine Kladeiſchen Aemter nlederlegen. 
kommen in einer der nächſten Rur 
heit noch nöher zu ſprechen. 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt der Elbinger Zeihmng 
zufolge im Kreife Marlenburg neu ausgebrochen unter den 
Klauenviehbeſtänden auf den Welden des Gutsbeſitzers Stör⸗ 
mer aus Schablau in Kolhebode. des Beſitzera E. Martens und 
Maurers Janzen in Grunau, der Gutsbeſizer Günther in 
Schönwieſe, Stattmiller in Kykolt, Bielfeldt in Mielenz, der 
Gutsbeſitzerfrau Johſt in Dammfelde, des Gutsbeſitzers Maer 
Tornier in Tragheim, des Gutsbeſihhers Störmer in Tannſer. 
der Beſitzer Faſt und Bielſeldt in Marienan. der Beſitzer 
Adrian und Wiehler in Pr.⸗Königsdorf. ſowie des Marien⸗ 
burger Stadtgutes in Pr.⸗Aönigsdorf. des Beſitzers Dauter in 
Jiſchau, des Beſitzer⸗ G. Krüger und Kaufmanns Albrecht in 
Thiergart, des Butsbeſitzers Undrez in Reichjeide, des Ba⸗ 
ſitzers Kantelberg in Campenau, der Beſitzer Duapp und Radtke 
in Pr.⸗-Roſengari. des Beſitzers Heinrich Peters in Aliroßen⸗ 
garf, der Gutsbeſitzer Ad. Klaaßen, Guſtan Klaaßen und Be⸗ 
ſitzers Nickel in Vernersdorf. des Gutsbeſitzers E. Zimmer⸗ 
mann in Gr.-Leſepitz und des Beſitzers Woll in Kl.-Leſewitz. 

In Marienburg wurde ein unbekannter Mann verhaftel, 
der in einem Gaſthaufe Diebſtähle begangen hatte. Der Spiz ; 
bube trug Legitimationspapiert auf die Nomen Protulle, Breß, 
Bregert und Dreher bei ſich. Den richtigen Namen hat er bis⸗ 
her nicht genannt. Mon vermutet einen arwiegten Ein⸗ 
brecher in ihm. 

In auf dieſte Angelegen⸗ 

  

  

Danzig⸗Land 
Der halblerte Prozeß. 
Neue Rätle aus Phra 

Das Schöffengaricht in Danzig hatte am 23. Maicx. ina 
Privatklage zu entſcheiden, die zwiſchen den Inhaher de⸗ 
öffentlichen Tanzlokols zur Oſtbahn ſin Ohra, dem Goſtmirt 
Matheſius und dem bei ihm 5 Jahre als Tanzordner be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Maurer Krafoms i ſchmebio. K., der 

ein ſtrammer Kriegervere iſt, war auf Antrag de⸗ 

Matheſius ays der freiwilligen Fruerwehr ausgeſchloſien. 
Er war der Uleberzeugung, daß Motheſivs den Ausſchlutz 
mit der Begründung nerlangt habe, daß K. Sozioldemaktrat 
ſei. Aus dieſen und anderen Gründen hatte er ſich abfällig 
über Matheſius, wie unſer Bericht in Nummer 70 eingehend 
darlegte, geüußert. Matheſius fühlte ſich dadurch beleidigt 
und ging zum Kadi. Krakamsbi klogte aber auch gegen M., 
weil dieſer ihn zum Zweck der Entfernung aus der Feuer⸗ 

wehr als Sozialdemolrat bezeichnet hatie. Es iit ſonſt üblich. 
daß die Gerichte in ähnlich liegenden Fällen die Klogen nver⸗ 
binden und gemeinſchaftlich verhandeln. Hier wurde jeduch 
am 23. Mai allein gegen Krafawski verhanß Uutor 
dem Vorſitz des Amtsrichters Praußey ihme 

Gericht zu der ſehr harten Strofe von: 
Kraloms gegen2 

ſiu? wurde von dem Schöfſfengericht, wieder unter dem Vor⸗ 
ſitz des Amtsrichters Preuß, am 10. Juni verhandelt. Dem 
vom Vorſitzenden pflichtgemäß angeregten Vergleich ſtelite 
ſich Herr Rechisanwalt Rofunbonum üais Vertreter bes 

Klägers K. ſympathiſch gegenüber. Matheſius lebnte einer 

Vergleich unter Berufung auf die Oeffentlichkeit ſei⸗ 

ner Stellungſab. Er ſprach dabei auch et as von der 

Sozicldemokratie. Da diefe Bemerkung ſicher abfolut un⸗ 

poliiſch geweſen iſt, ſo konnten wir ſie leider nicht deutlich 

perſtehen. 
Dann ereignete ſich ſchon ein nicht olltöglicher Vor 

Matheſius, bekanmlich erſtklaſſiger Gemeindenertre 
Ohra, überreichte dem Gericht mit Bemerkungen. d 

ebenfalls nicht verſtehen konnten, ein Schriftſtück, daß nach 
ſeiner Angabe von Krakomsti geſchrieben ſein folltc. 

Herr Rechtsanwalt Roſenbaum proteſtierte dogegen, hbaß 

dem Gericht Schriftfätze überreicht würden, von denen er und 
äger keine Kenntnis hätten. Der Anmalt erhiolt dorauf 

das Schreiben zur Anſicht. Et und Krakowski erklörten dor⸗ 

auf, daß das Schreibeu nicht von der Hand de⸗ Krakatski ſei. 

Die entgegenſtehende Behauptung des Malheſus ſel unwohr. 

Es müſſe eine Urkundenfälſchung vorllegen, mit der ſich der 
Skdatsanwalt zu heſchaftigen habe. Der Anwalt erbol ſich. 

aus ſeinen Aften durch den Vergleich Handſchrift zu 

beweiſen, daß das nun Matheſius den äger unterſtellte 

Schreiben nicht non ihm geſchrieben ſein e. Das Gericht 
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ging auf dieſen Beweis eſchränkte ſich auf dio 

Pyit 5 liaf nach der Be⸗ 

hauptung hro und eine 

Urkundenfäljchung jci. 

      

    
   
    

  

Die Beleidigung⸗klage gegen M.f 

hauptung, daß er den Kläger om 21. 5 

ſoammlung der freiwilligen Feuerwehr zur 

Ausſchluhantrages als Sozialdemokrat bezeich 

ihm behauptet habc, doß er für die Molfswa 

Artikel geſchrieben habe. Der Augeklagte Mast 

dieſe Aeußerungen. Er wollte den Klöger in 

mit der Sozialdemokratie in Verbindung ge 

ganz im Gegenteil verſichert haben, baß et ihn 

Sozialdemokraten holte. 

Der Kaufmann Hoppenrath, Vorſttzender der irei⸗ 

willigen Feuermehr und des Kriegerverein⸗ in Oͤro bekundete 

als erſter Zeuge, daß K. nicht aus politiſchen Gründen non 

der Feuerwehr ausgeſchloſſen ſei. Das ſei nur geſchehen. 

weil er private Differenzen mit M. hatle und unwahre Ge⸗ 

rüchte über die Oſtbahn verbreitete. 
Der Vorſitzende wendete ein, daß dies doch keine 

Gwinde für den Ausſchluß aus der Feuerwehr ſein könnten 
Hoppenrath wendete dagegen aber eiftig ein, dieef 

    

   

und non 

wiederholt 
boſtritt 

ciner Weiſe 
chi. ſondern 

rfeinen 

    

    

  

   

  

    willige Feuerwehr ſei ein Verein wie jeder andere und könne 

WIYu



    

    u darauf wirder, kah dam doch Gründe vortzanden fein 
ünleiſten. der Tuße, daß K. umtemercbſchelliß 

E er lich gegrn R. unkumeradlchaftlich ge⸗ Eshandelt Vabe. indem er ſich geze lchartlich a 
vußert hätte. Kon Weztehungen des K. zur Sozlaldemokrarle 

üei deil dem Kusſchluß Eeine Rede geweſen. Es folgte nun aina 
rung MEe Sü Atger., in der bieler pierung 2e S Dernltz 82 

aunth lade indirette Berbindung mit der Sogle 

   

   

  

ohlalbemotratie ober 
der Boltawacht in Abrrbe ſtellte. Er fühite ſich burth die un⸗ 
wadre Vekauptung des Malheſius., daß er Sozlaldemokrat 

lel. brieidep: 
Hlerauf erklärte der Zeuge Hoppentatbd., daß in der 

Vertammlunn allerhlings bavon gelprochen ſel, dah K. 
Sezgicvrimökral irlis fpür. &s lel aber pelaßl. daß er nicht aue⸗ 
ürlchleflen merden könne. wenn er es auch tei. Der Seuge be⸗ 
kxäüfngzie ausdrücktlch diele ür Ohra übecrafchend tolerante 
Meinung dadunmck. daß er felort auch als leine Ueberzeugung 
verficherte. daßk K. wegen der Jugehörigkeit ir Sozialdemo; 
Ratie nicht en⸗zeſchluſſen worden wäre. 

Der Anmalt des Klägers richlete darauf an den Zeußen 
die Frogc. ob im Krirherycrein nicht ein Vrief des Matheſtus 
Kirliſen fei, in dem dirter den K. als Soztaldemokraten be⸗ 
Lichnet babe) Der Borfitende lehnte dit Siakgui dleſer Jrase 
als unuläſlig ab. Der Zeuge H. verlicherle noch, daß bei dem 
Musthluts mich: von Schmohartilein der Rolkswacht, die K. 
verunlaßt huben folle. gelprochen worden ßicl. 

Kauklmann Höniß bezeugte ebenſalls. daß in der Ver⸗ 
lummiung der feverwehr nicht von der Sozialdemokratie 

und der Jeigehsrigkeit des K. zu ihr geſprochen worden fei. 
Wobhaber ſlehvon Schmähartikelnder Volks⸗ 
wacht die Rede neweſen. Ein Artikelſſei lo⸗ 

ar zörgelsten worden, 
Der Vorſißende erktürte daß der Artlkel in der 

Feuefwehr⸗Verlanuniung vorgelegt wurde. Hönig dekundete 
nun weiter, daßs Matheſlus den Artikel nach dem Aus⸗ 
ſchlußantrage ſelbſt verleſen und geſagt habe, er überloſſe es 
den Kameraden, dazu Stellung zu nehmen. Der Zeuge glaubt, 
daß in dem Artikel von der Volkswacht vor K. gewarnt wurde. 
Nun erklärte auch der Zeuge Hoppenrath. daß Matheſius den 
Artikel verleten habre. In dieſem ſei vor anonymen Anzeigen 
bri der Re⸗ gewarnt worden. M. legte den Artikel als 
Beweis dafür vor. daß in die Volkswacht häufiger Artikel 
hinein kämen, von denen man nicht wiſte. woher ſie ſtammten. 
Der Name des K. ſei dabei aber nicht genannt. Rechtsanwait 

Rofenbaum fragte darauf, weshalb denn der Artikel über⸗ 
haupt zur Verleſung getommen ſei? Hoppenrath wollte 

Anlaß dazu nicht mehr wijfen. Ex verſicherte wiederholt, 
duß K. nicht aldemokrat angeſchuldigt worden ſei. 
Trotzdem wollte der Zeuge gt haben. daß er als Sozial⸗ 
demokrot nicht ausgeſchloſſen werden könne. Hieran knüpfte 

er die Demerkung, daß Matbeſius viel Schaden von der 
Sozialdemakratie zabe und oft unrichtig denunziert werde. 

Der Vert rdes Angeklagten machte geltend. daß die⸗ 
ſer den Artikel nicht verlelen habe. um ihn gegen K. zu ver⸗ 
weßsden. Er wollte dadurch nur beweiſen, daß ſelbſt die 
Volkowacht geichrieben habe., daß in Ohra amrichtige Denun⸗ 
ziatianen erfolgt leien. Er betonte ausdrücklich, daß der Ar⸗ 
tikel ſich auf Oßkra bezogen habe. 
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auch in der Feuerwehr⸗Ver⸗ 

die Polkswach! 
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brebeld aheſchliehen., wen ſie wolle. Der Vorſihende beleyrte] 

      

ſchon u war. Das Gericht habe doch über ſeinen 
néuen BDewelsantreß deraten gehadt, Auch habr 
er noch kein Wort zur Sache jprechen können. Der Vor⸗ 
itendt entssgnete auf bielen Proleſt, daß er vorher geſagt 
habe, das Goricht werde beraten: er habe nicht grlagt, daß es 
über den Untrag beraten werde. Dazu richtete er an den An⸗ 
walt die Frage, ob er aine Rede nichtnoch nachträgllch 
halten wolle. 

der Anwalt erwiberie mii Nachdruck, es dürfe ihm 
nicht zugemutet werben, erſt nach dem Urieil zu ſprechen. Der 
Rorfihend, antwortete daraul. es gebe ja noch die Be⸗ 
rufungelnſtanz.— 

Wlr haben ſchun betont, baß dieſer Abſchluß bes Prozeſſes 
ein Verſahren darſtellt, das bisder vor Gericht ohne Beiſpiel 
doſtehen bürſte. Der für die indung eines objektiven Urieils 
unerſehlicht Tell der Verhandlung, die PVarlegung der 
Streltpunkte durch die Partelen, wurde hler voll⸗ 
ſländig ausgeſchallel. Das iſt beſonders bedauerlich in dem 
vortlegenden Falle, in dem die Feltſtellung der die Klage be⸗ 
gründenden Vorgünge augenſcheimich grohe Schwlerigkeiten 
machte. Tatſächlich iſt durch das von dem Gericht geübte Ver⸗ 
jahren das Recht des Klägers inſoſern erheblich ver⸗ 
türzt, als ihm die erſte Inſtanz genommen wurde. Auch 
wurde er der Möglichkeit beraubt, durch ſeinen Anwalt, der 
ihm ſicher nicht vom Gericht koſtenlos geſtellt worden iſt, ln der 
notwendigen Weiſe vertreten zu werben. Die Aeußerung des 
Vorſitzenden geüenüber dem Proteſt des Anwalts, daß dem 
Kläger ja noch immer die Berufung blelbe, enthäll unſeres Er⸗ 
achtend eine ſo krilliſche Einſchätzung dererſten 
Inſtanz, daß wir uns ihr aus Vorſicht lieber nlchi an⸗ 
ſchllehen möchten. Das Geſetz will, daß ſedem, der ſein Recht 
wünſcht, die Rechtfindung in jeder Inſtanz unverkürzt 
werden ſoll. Dies hat dieſes Gericht durch die Halblerung des 
Prozeſſes infolge der tatſächlichen Ausſchaltung eines ſonſt ſehr 
weſentlichen Teiles der Verhandlung nicht beachtet. 

Wir erwähnten vorhin. daß derfelbe Vorſitzende auch die 
Verhandlung in der Klage Matheſius gegen Krakowszki leilete. 
Als Herr Rechtsanwalt Roſendaum damals die Verteidigungs⸗ 
rede für K. begann, ſtellten ſich ihr ebenfalls Schwierigkeilen 
entgegen. Der Vorſitzende las zunächſt Akten. Der Verteidiger 
erlangte Aufmerkſamkeit erſt, als er längere Pauſen gemacht 
hatte. 

Der von Matheſius angebiich verleſene Artikel, in dem 
wir uns angeblich gegen anonyme Zuträger aus Ohräa ge⸗ 
wendet haben follen, iſt auch ſür uns unguffindbar. Uuſeres 
Wiſſens haben wir eine ſolche Warnung nie veröffentlicht. 
Wohl aber haben wir uns recht ſcharf gegen ananyme Schimpf⸗ 
und Drohbriefe gewendet, die uns augenſcheinlich aus ſehr 
ulgeſinnten Kreiſen“ Ohras wiederholt zugegangen 
ſind. Dieſe Abwehr gegen feige Ehrabſchneider dürfte Herr 
Matheſius aber kaum verleſen haben. 

Steuerzahler von Ohral Die Steuerliſte für dieſenigen, 
die ein Einkommen unter 900 Mark haben, und die nicht zur 
Staatsſteuer, londern nur zur Gemeindeſteuer veranlagt ſind, 
liegt vom 5.—19. Juni im Amtslokale in Ohra zur Einſicht 
aus. Die Einſpruchs ndie Veranlagung beträgt vier 
Wothen und läuft am 18. Juli ab. Wer nicht weiß. ob und 
wie hoch er zur Steuer veranlagt iſt, iſt im eigenen Intereſſe 
perpflichtet, die Liſte einzuſeben und gegebenenfaus innerhalb 
der oben angegedenen Friſt Einſpruch zu erheben. 
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Graudenz⸗Strasburg 
Auf der Militärfliegerſtalion in Graudenz verunglückten 

am Freitag morgen durch eine Benzinexploſion vier Perjonen 

Die Namen der Getöteten ſind Sergeant N      
         

   

  

   

  

   

   

   

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 

Tom Thorner Bäckeritreik. 

e die Thorner Breiſe einen 
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lernuf prach uerr Rechtsanwalt Roſenbaum ſein] Umfaß iſt erhebtich zurlckgegungen. 
derlbor aus daß dan Urteil gefällt wurde, sbultich Fabrik ihr Streilbrecherbrot nicht los. Die jetzigen Abnehmer 

michen Rülnen gelagt Pabt, daß die Verhandiunt ſind ble Güter. Im Betrleb muß es zlemlich bunt zugehen. 

      

    

   

  

   
   

    

  

   

  

       

      

   

        

          

ner Brot⸗ 
e Seſte Reklame 

ichmolzen iſt 

n der Stadt wird die 

Am Sonnadend legten plötlich ſechs Streikbrecher die Arbeit 
nieder. Dis Unternehmer Vewandurorll und Strube hatten 
ihre Schoßkinder verärgert. Es gab nämlich nicht mehr 27 
und 30 Mark, londern nur 23 Mark. Auch die Streitbrecher 
wurden nunmehr ungemiltlich. Die Thorner Brotfabrit hat 
durch die UEnbeſonnenhelt der Geſchäftsleitung, nachdem ſie gut 
elngearbeitete Familienväter wegen 20 Pfennigen Lohner⸗ 
höhung auf die Straße warj, jedes vernünftige Geſchäftsprinzig 
über den Haufen geworfen. Die ſtreikenden Bäckergeſellen 
bereuen durchaus den Schritt nicht, den ſie zur Erlangung 
menſchlicher Lohn⸗ und Acbeitsverhältniſſe gemacht haben. 
Das Gerwerkſchaftskartell hat em einer erneuten Sitzung den 
Streikenden die weitgehenſte Unterſtützung zugeſagt. Der 
Brotboykott wirkt. Weitere Maßnahmen werden zu ſeiner 
Durchführung getroffen. Der Kampf iſt nicht beendel, ſondern 
geht verſchärft weiter. Die Streikenden bitten die orgaulfierte 
Arbeiterſchaft Thorns um talkräftige Unterſtützung. Hoch die 
Solidarttät! Die Lohnkommiſſlon. 

  

In der lehten Sladiverordnelenſihung in Thorn wurde 
bekanntgegeben, daß vom Komitee für den Oſtmarkenflug von 
einer Berührung Thorns bei dieſem Fluge abgeſehen worden 
ſei. Trotzdem wurden die 500 Mark Beihilfe, die unter dieſer 
Bedingung bewilligt woren, nicht zurückgezogen. Für Er⸗ 
neuerungen und Erweiterung des katholiſchen Pfarrhauſes in 
Lonzyn wurden 5500 Mark bewilligt. Dann wurde noch über 
die Umbenennung der bisherigen Bahnhofftraße debattiert. Man 
konnte ſich aber über den neuen Namen noch nicht elnig 
werden. 

Vor der Thyorner Skraſtammer hatte ſich der von der 
Inſel Jamaika ſtammende Neger Frank VBenton wegen Vetrug 
im Rückſalle und Diebſtahl zu verantworten. Der Angeklagte 
hatte unter der Angabe, daß ſein Vater Plantagenbeſitzer in 
Amerika ſei und ihm das Geld zum Unterhalt ſchicke, bei der 
Unternehmerfrau K. Koſt und Logis genommen. Vel ſeinem 
Verſchwinden ſtaͤhl er der Tochter ſeiner Wirtin 105 Mark. 
Er wird neben einer in Leipzig über ihn verhängten Strafe 
von 9 Monaten zu einer Zuſahſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Auf der Rückfahrt von Czernewitz nach Thorn blieb der 
Dampfer Zufriedenheit wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
zweimal ſtecken, ſodaß er mit großer Verſpätung hier eintraf 

Deutſch Krone 
Vom Elfenbahnzug überfahren wurde auf der Strecke 

Jaſtrow-Tempelburg eine Kätnerfrau aus dem Dorfe Rederitz. 
Die Frau ſchnitt an der Vöſchung Diſteln. Als der Zug heran⸗ 
nahte, verſuchte die Verurg'ückte, das Geleiſe zu überſchreiten. 
Hierhei verlor ſie einen Pantoffel. Beim Verſuch, ihn zurück⸗ 
zuholen wurde ße von der Maſchine erfaßt und ſofork getötet 

Dirſchau⸗Berent⸗Stargard 
Die Dirſchauer Zuckerfabril ſchließt für die Betriebszeit 

1913—14 mit einem Verluſt van 204 227 Mark ab. Die 
Rüben halten im Vorjahre einen geringen Zuckergehalt und 
die Witterung war zu ungünftig. Daher konnte die Herab⸗ 
ſetzung des Nübenpreiſes den Verluft nicht verhüten. 

Gerichtliches 
— Den Kueccht kolgeſchlacen und freixeſprochen. Vor dem 

Schwuͤcgericht in Lietznitz hatte ſich am 8. d. M. der wegen 
Körperverlenung, begangen an einer Magd, vorbeſtrafte Vor⸗ 
werksbeſitzer Albert Elsner zu veräantworten, weil er am 
31. Oktober 1912 feinen Knecht Guſtao Grellert mit 
einem dicken Stocke erſchlagen hat. An dieſem 
Tage mittags 12 lihr foilte der digte Knecht aus ſeiner 
Gutswobnung auszieben und der Gutsbeſtzer hatte ihm ge⸗ 
droht ſeine Sachen hinauszuwerfen, wenn er nicht pünkklich 
ausziehe Da der Wegen zur feſtgeſetzten Zeit nicht da war, 
kannte Elsner mit ſeiner Familie nicht ziehen und es eniſtand 
ein Wortwechſel mit dem Gutsbeſitzer. Nach den unbeſtritte⸗ 
nen Ausſagen aller Zeugen bat Knecht ſeinen Herrn in keiner 
Weiſe bedroht. Er ſtand während des Wortwechſels mit den 
Händen in den Hoſentaſchen und der Gutsbeſitzer mußte erſt 
einige Schritte auf ibn zutehen, um ihm den tödlichen Schlag 
zu verſetzen. Der einzige Um'tand. der für ben Totſchläger 
entlaſtend wirkte, war die anſcheinend zutreffende Ausſage 

  

  

   
   geklündi 

  

     

    

      
       

    

mehrerer Zeugen, daß Grellert in trunkenem Zuſtande ge⸗ 
ittälig werden konnie. Am üentſch⸗ er ab      
  

  

t berrunken, ber sherr ſelver harte ihm „rubig, fleißig 
und ehrlich“ ins Zeupnis ſchreiben müſſen, jeine „Angſt“, die 
er vor Grellert gehabt haben will, berührt aljo etwas. jonder⸗ 
bar. Der Staatsenwalt be. e denn auch das Schuldig 
wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgange und fügte 
hinzu: Von Notwehr iſt keine Rede. enn der Angeklagte 
in 2 hr gehondelt ha“e. dann könne in Zukunft jeder 

er ſcin undotr infach totftlagen, 
akür ſtrafrerntlich zur Ver— orfung gezogen zu wer⸗ 
Trotz em verneinten die Geſ“) ſämtli he Schuld⸗ 

fragen. jo daß der Angeklagte freigeſprocrſen werden mußte: 
Wenn man ſich die Liſte der Geſchworenen anfah, kann das 
Urteil nicht wunder nehmen: es tanden u. a. darauf ein Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, ein Lictoratsbeſitzer, drei Gutsbeſitzer, ein Amts⸗ 
vorſteber und ein Rittergutspächter. Natürlich kein Kleinbauer 
und kein Arbeiter! Die Verteidigung lehnte von den Aus⸗ 
gelsiten alle „Verdächtigen“, z. B. Profeſſoren (0 ab. 

Dieſes Urteil iſt ein hübſches Pendant zu dem Charlotten⸗ 
burger Urteil: hier verüben einige Arbeiter cinen Dummen⸗ 
jungenſtreich, der nicht den allergeringſten 
dauernden Schaden hinterläßt — ſie werden auf 
575 Jahre hinter Gefängnismauern vergraben, dort 

en Menſchen en Menſchen 

      

       
    

  

   

  

       

   

Grundbeſißzer 
igejprochen! 

tot — er ein    
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Lawendelgasse Mr. 5, an der Markthalle. 
— MWM 
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981 Ausbert 
Es Komtzon nur Gesſühris, strong moderna Daàamen- und TEOnderhöte, flott vmon, zu blbTM MILen Prelsen zum 

= Ausverkauf. 
Dle Preise sind tellwelse bis zu 50 Prozent herabgesetrt. Es versdume niemand, die Uberaus gunstige Kaufgelegenhelt wahrzunehmen. 

Hut-Bezer zum Sioi usß 
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Lawendelgasse Mr. 5. 
Wuuuadponpehbwocddobbiegbirodccdogdcchdgdcgceäeadhocckocodhcdccddchbcheegdbacgereueppododddoddddnddddcdddddddhddoldodadggghoooddſſreleggccoägcgl uls 
  

ia El. Michaelsons WV. 

  

üliaereuseGů Kouft Schuhe und Stistel jeder Art 
  

am Ulillgsten 
und besten 

  

— —Dnnne? 

ohne Extraberschnung 
er roten Kautschukplatte. 
SeeseeeNse- 

Nach melm aſſe Fachtltigkeit bin ich In der Lage, 
durch nur persönliche Behandlung meine Patlentei 
vollkommen zufrledenzustellen und gebe gern kür 
meine Arbelten 

ü) Mahre schritiltche Garantie iör Halttareck, 
düs heisst, im Falle einer Ropuratur wird dieselbe 
wahrend dleser Zeit kostenlos àusveführt. 

Pür 1.80 M. Ile besteb Scbbeibezaboe iur Kautschnarberten. 

AWenik. Lähne, Bereu Stitte mit 27 ßär Eolükütse Wonnehen uüun 
in geigusten Fällen Dlatorix. 

Als Backenzühne solche, welche von ersten Fachleulen 
als zum Kauen geelgust nnorkannt aind. 

DeAllein-Anfortigung für Danzig.- 
Paieni- öů 
EDe 

Reform“- S Geblss 
ö chne O Piatite 

ögei Bestellungen Künstiicher Zähne Lahpziehen mittelst Be- 
Faubung kostenlos. Mlels Dankschreiben mneinen Patienten 
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zaknslehen in örtlicher Belzubung IHk. 

Umorbelten nicht possender SGebisse billigst und schinell. 

Xuahnsechmerz heseltigen 7 Mk. Unzufriedene 
3 Entienten werden unter Garantie zufriedengestellt. 

Kostenloss Untersuchung ſes Mundes und prelsensdiläge. 

II. Praxlx: Toppot, Seestrasss 25 1 

    
Unſer Saiſon⸗Husperkauf 
ArnſnmnnefteMepreſt 

beginnt Illontag den 15. Juni. 
    

Damen⸗ wird mit Ermaßfigungen zum Teil 

Herren- Kon V 55 fektion bls 50 %% vorkauft. 

Kinder-     
  

Daſchſtoffe zurüũckgeſeßßt. 
LHMAAAAAAAA 

  

85 
Ertmann & Perlewijj 

Danzig, Holzmarkt 23, 25, 20 i 5 7 * 

eeees 
7 Monatliches Bildbung⸗Organ für Sohen Rebenverdienſt 

Lichtſtrahlen. denkende Arbeiter. — Heraus-⸗f. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 

—..——— 

Preis pro Heft 10 Pfg. — Zum Abonnement empfohlen. 

gegeben von Inlian Borchardt. arbeit keig. Heim. Arbeit nehme ab 

Büchhandlung Voldswacht, Danzig. Paradiesgaſſe 32. 
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u. zahle lfß. aus. Muſter u. Anleit, 
9• Einſ. v. 50 Pf. frko. Nachn. 35 Pf. 
mehr. Verſandhaus 3. Engelbrehtz 
Stockdorf 144. b. München.   

Ulleaerstr. 0 manl 

  

      
Davidꝰ 
KIZholhane 
Mobeinalls 

empfiehlt 

Höbel 
Lebel ar Lull U 

bel Eoeinger An- u Abzuhlung. 

Komplette 
Wonnungs-Einrichtungen 

sowie alle einzelnen 

Mödbel 35DDSs 
zu billigen Preisen. 

Lieferung eleganter 

Herren- u. Kneben⸗ 

Wlihpe Daletds 
    

    
*& wechl in Kllrrester Zeit 

S verstärkter 

Birkenbalsam 
Inkisschen à 6 Pig. und 1,00 Mck. 

carl Lindltenberg, 
Kaiser-Drogerie, Kohlengassé 2.   i — »vus 

1623   

Sdririüddsnglssiideolbetdcdͤdlosdͤaekziße ü 

Du und dein Hind 
ETTtrtenctrer⸗ 

Von Olio Rüihle 

Heſi 1:. Das fragende Tſind 
Heſt 2: Das erverbstälige Hind 
FHeſt q: Das cigensinnige Iſind 
EHeſi 2: Das liigenhaſftgt KHind 
Hcſt 5S.: Das aufsichtslosc Hind 
Heſt ö6: Das spiclende Hſind 

Muuummmun Jecfes Heft 15 Pf. Muuumauum 

Heſt I und 2 sind 
SsoëÆαben erschienen 

und zu beziehen durch- 

Buchfiandl. Vollswacht 
DANMIG. Paradiesgassc 32. 

tcCMCCACCCACAAMAACACAAN Wppi 

Micußhſchergommz 
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Soldalengeſchichten von Auguſt Winnig 
Inhalt: 

zwei Beſchwerden — Der Kulferpreis — 
Suten Morgen, Herr Haupimann — Der 
Pfingſturlaub — Jenſeits der Meuſchlichkeit 
— Auf Feſtung — Das Reiervebild — 

Goenadier Gimm — Final⸗ 

Preis gut gebunden 2.— Mark 

Die Leltüre des Buches iſt den Soldaten verboten. 
Neuerdings ijtł die Rebatiion eines By-reibiantes 
wegen Abdruck des Inhalts beſtra“ worden. 
Es gibt leineu beſſeren Beweis für die Güte 
—.— des Buches. 
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Danzigor Nolkswaäacht 
Vültz SSSEA Soswaüchi 

f„ reu egant. Shohwaren 
nach Maß, erſtklaſſige Arbeit, guie 
Paßform. Reparaturen jeder Art 

Betten, H ſauber, ſchnell und billig. 

Fritz Robaczek, 
gettfedern, Daunen Zungferngaſſe 30. 

Einſchilttungen, eiſerne 
ꝛe 2: Bettgeftelle : 11 ————— 

Arbeiterbskleidung F 
. E ttu ladunſertigun, werben Wen ber vrae n- 

reini 

Abholung und Lleferung krei. e Ceer 10:. 

Huglenische Settſeudern- S⸗ Lenefunr; 
Relnigungs-Anstalt Lalaeheeebesese, 

EübKergasse Nr. 63 b˖ꝰ 

an der Morkthalle. é 
Telefon 2788. 

    165⁵⁵ B. Wlenheld, Friſeur, 
Langfuhr, Labeswesg lüa. 580 

x Graudenz ů 

Grandenz 
Für unſere Geſamiexpedition, ſowohl Zeitung wie Buchhandel, 

ſuchen wir zum 1. Juli d. Is. Snen 

Expesienten 
Geeigneie Bewerber wollen ſich melden beim Verlage ber 

Voltswacht, Danzig, Parobiesgaſſe 32. 
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Anerkennt gutss, vorzllgliches 
Fabrikat und Auskllhrung bel bo- 
50nders billigen Einheltsprelsen, 

  

      

    
         
   

  

   
   

  

  

TUHUL scùπ9dH¹ρ πʃ¹ι EbEs pan HEEι DHENSNEFEI 

aFED FHANKEL CON. GES. SPECIAL MARRE 6 75 
VEIEKIOFPSSTELUIE — 

DANZIGL 

LARNGGASSE 82 
2000⁰0 pAU WOOEHDνα—ν. 280 ECERE FIIIALEH. 122 

    
     

   
      

  

  

  

    

  

  

  

— — nners Offizlers-Cigarette 
W Eü Dentſcher Metallarbeiter⸗Verband Danzig 

— Achtung Vertrauensmänner! Am Dienstag den 16 Junz, 
5 abenbs 8 Uhr, Fiſchmarkt 6, Sitzung. Eine beſondere Einladung 

7 2 erfoigt nicht mehr. ä-ᷣ„ 72⁰ 
Mein Am Donnerstag den 18. Juni, abends 8½ lUhr Maurer · 

V 2— 22 

ü Saiſon⸗XAk ＋ 
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Miiglieder⸗Verſammlung = 
Johlreiches Erſcheinen erwartet 

Die Ortsverwaltung 
S. A.: P. Früngel. aa
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Deee, Schüſſeldamm 28, 
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A ů ö. un. Vacb, 
r Auswahl zu bekanni Hilligen Draisen 

uthaus L.ondon 
Nur 2 ter Damm Nr. 20 

  

    

  

       

    

Schültzmann 
é Destinenon vnd Likoriabrit 

＋ 
Tischlergasse Rr. 87 

Grogrum. 

  

  

  

Echt garantlert reingekachelten 

SE * ESEPKLEE SnUuUPFtAESKR 
aus erstklass uen Kentucuhlættern empfiehit die Snupfinbakkachelei 

P E PP Julius Gosda, Daneig 8 
Nohtnbakhandlung, l653 ·5 

* Häkergasse 5, II. Prisstergqasse Babe der Rertthele. — 
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und Garnitaren, Teppiche sowie 
alle Polstrmwöbei, finden Sie in 

Zrosser Auswahl bei (353 

A. Huse, Paumbe,,. 
Molkerei Karl Kantsky: Der Weg zur Macht 

P. Kchünemann Buchhandl. Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

Stabtgebiet u. 31 Wintergarten 
Wene Neue Haase-Burlesken! 

empfiehit täglich friſch 

2 Vollmilch S SE ollmilch ⸗ — 
Hagermilch. Buftermilch. —* Falils mit seinen Riesentigerschlangen — 

Scloslahne, Sutter u. Kal ack Haaris mit dem Wackelfelsen und noch 
Muüich reen bee *. &6s ersthl. Sperialitäten in diesem glänzenden Programm 

8 Wich fcei kas Haus. [q85 Vorverkauf Zigarrengesch. R. Ubst, Heilige Geistgasse 13. 
bebr. Weteel, Stadigraben 8 162 

LUhr. 

  

  

  

       

    

       

        

   

  

        

   
    

  

       
    Friſeur Ssnöenr, 

Ohtu, Oſtbahn 4 c. II.  



  

lährigen Beſchäftiguug — ohne Verglltung. = zum Polizei⸗ 
kommiſſar auszubilden. Bei der Volgelſhut in naiin 
haufen findet jäyrlich ein drelmonatiger Kürſus für Polizei⸗ 
kommiſſarc ſtatt. Ebenſo bei der Polizeiſchule in Königshütte 
(Oberſchlelien) ein Kurſus von ſechs bis acht. Wochen bei ge⸗ 
nugender Beielligung, Kein Wunder, wenn zwiſchen Bürger⸗ 
ſchaft und ſolchen Perſonen, die ihrr Erfahrung faft ausſchließ⸗ 
lich auf dem Kaſernenhof geſammelt haben, leicht Konflikte 
entſtehen. ů 

— feine Aenderung in der preußiſchen Polenpolltiir. Der 
Berliner Lokalanzeiger meldet, daß für den durch den Tod des 
Oberpcüſidenten D. Schwartzkopff verwäiſten Poſten des Düer⸗ 
präſidenten von Poſen der Unterſtaatsſekretär lm preußlſchen 
Staatsminiſterium von Eiſenhart⸗Rothe auserſehen iſt. Das 
Regierungsorgan bemerkt hierzu: „Die, Wahl des Unterſtaots⸗ 
ſekretärs von Eiſenhart⸗Rothe für den wichtigen Poſener Poſten 
bietet die Gewähr, daß die Oſtmarken-Politik in den bisherigen 
Bahnen fortgeführt werden wird.“ ů 

— Aus der Kaſerne. Zu den bevorſtehenden Gerichts⸗ 
derhandlungen gegen ſozlaldemokratiſche Redakteure weßen 
angeblicher Beleidigung bes Kriegsminiſters und anberer mili⸗ 
täriſcher Inſtanzen bieten einige Soldatenſelbſtmorde 
bezeichnende Beiträge, die ſich in den letzten Wochen in weſt⸗ 
fäliſchen Truppenſtandorten zugetragen haben. Es 
vill doch wirklich ſchon etwas heißen, wenn in kurzer Zeit 
mnerhalb eines beſchränkten Gebiets von wenigen Mellen üÜber 
fUnf Soldatenſelbſtmorde berichtet werden muß. Ueber dle 
Urſachen dieſer Tragödien iſt bisher ſehr wenig in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. Iu Höxter erſchoß ſich ein Unterofſizler 
oder Feldwebel aus Furcht vor Veſtrafung wegen Mißhand⸗ 
lung von Soldaten. In Detmold erſchoß ſich ein Musketier: 

purch Vorhaltungen wegen des Verluſtes eines Seilengewehrs 
war er in eine verzweiſelte Stimmung gekummen. Ein an⸗ 
derer Musketier aus Detmold griff zum Strick. In Bückeburg 

erſchoß ſich vor wenigen Wochen ein Soldat des 7. Jäger⸗ 
bataillons. Die Urſache wurde, ebenſo wie in dem anderen 
Fulle, nicht mitgeteilt. Jetzt hat ſich in Vückeburh auch ein 
Sberjäger desſelben Jägerbataillons erſchoſſen. Angeblich 
wegen Liebeskummer. 

Fünf Selbſimorde innerhalb kurzer Zeit in einem Re⸗ 
giment. Will der Kriegominiſter etwa dieſe traurige Tatſache 
auch mit einer Klage aus der Welt ſchaffen)?“ 

— Soldatenmißhandlungen ſind bei uns nicht an der 

Tagesordnung. Vor dem Kriegsgericht der 16. Divifion in 

Trier ſtanden dieſer Tage zwei Fälle von Soldatenmiß⸗ 

handlungen durch Unteroffizlere zur Verhandlung. Dabei ſagte 

der Kriegsgerichtsdirektar Waldeck in ſeiner Anklagerede: 

„Meine Herren, ich bilte, den Angeklagten in eine exemplariſche 

Strafe zu nehmen. Die Mißdandluntzen nehmen 

wleder Ueberhand; ſo ſindein den letzten Wochen eben⸗ 

faſts dret Unteroffiztere wegen Mihhandlung in Un⸗ 

terſuchungshaft genommen worden. Wir müſſen daher ab⸗ 

ſchreckend wirken.“ 

— Die konfeſſtlonellen Jugendorganiſatlonen bleiben un⸗ 

geſchoren. Zentrumsorgane hatten berichtet, die Regierungs⸗ 

kreiſe erwügen allen Ernſtes die Auflöſung der elniſeikitz kon⸗ 

ſeſſionellen Jugendorgonifationen des Zentrums, weil ſie die 

Jugend auseinander riſſen und das Gemeinſamteitsempfinden 

des heranwachſenden Geſchlechts verhinderten. Dieſer Mit⸗ 

teilung gegenüber verlichert die Detitſche Tageszeltung, daß an 

teiner maßgebenden Stelle im Reich und in Preußen von einer 

ſolchen Abſicht der Regierung irgend etwas bekannt iſt. 

— Eine Ente. Die von dem Konſerrrliven Dienſt ver⸗ 

breitete Nachricht über die Reichstagsauflöfung im Herbſt wird 

oon amtlicher Stelle als eine Ente bezeichnet, 
  

Italien 

— Der Generalſtreik iſt noch nicht beendet. Aus 

Mailand wird gemeldet: Obgleich der Allgemeine Arbeiter⸗ 

verband die Einſtekllung des Ausſtandes beſchloß, be⸗ 

ſchlolſen die Arbeiterkammern und die Union 

der Syndikate, im Ausſtande zu verharren 

und am Nachmittiag eine Verſammlung abzuhalten., Die Zei⸗ 

tungsſetzer nahmen die Arbeit wieder auf: die Zeitungen er⸗ 

ſchienen. Der Eiſenbahnbetrieb vollzieht ſich ordnung 

Die Arbeiter ſind ausſtändig nur noch vei den Straßenbahnen, 

der Gasanſtalt und den induſtriellen Unternehmungen. Die 

Gasverlorgung ijt geſichert: die Stadt iſt ruhig. Alle Läden 

rind offen. In Neapel dauert der Streik an, doch es wird 

berichtet, daß die Arbeit Freitag wieder aufgenommen werden 

ſoll. — In Malland kam es abends nach einer Verſammlung 

in der Arena zu Unruhen, in deren Verlauf gegen das ein⸗ 

ſchreitende Militär Revolverſchüſſe abgegeben wurden. Ein 

Maurer, der vor der Kavallerie in ein Haus der Legnano⸗ 

ſtraße flüchten wollte, wurde durch einen Revolver⸗ 

ichuß getötet — In Verona und alerna funden im⸗ 

poſante Kundgebungen gegen die Armee ſtatt. 

Nußland ů 
— Eln Streik um den Achlſtundenkag. Aus Baku wird 

gemeldet: Die Zahl der Ausſtändigen im Diſtrikt Balakhany 

iſt bedeutend engewachſen. Die Ausſtändigen fordern u. a. 

eine achtſtaäͤndige Arbeitszeit und das Recht, den 

1. Mai zu feiern. Den Streikenden ſchloſſen ſich die Arbeiter 

der Bibiribater Naphtawerke an. Iusgeſamt ſtreiken fünf⸗ 

zehntauſend Mann. 

    

  

  

    

Albanien 
— Im Kampfe gegen die Aufſtändiſchen. Wie die Al⸗ 

baniſche Korreſpondenz aus Durazzo meldet, rüumten die Auf⸗ 

ſtändiſchen P „am Oberlaufe des Scombijluſſes. In der 

Stadt wurde wi die ulbaniſche Flagge gehißi. In Elbaſſan 

fanden Kämpfe zwiſchen. Gendarmen und Aufſtändiſchen ſtatt. 

in denen dieſe zurückgedrängt wurden. Au⸗ Durazzo wird 

gemeldet, daß Achmed Bei mit den angeſehondſten Mohamme⸗ 

danern verhandein ſoll, wenn leine Vermittlung erfolglos ſei, 

jofl päteſtene Sonunabend der allge Vormarſch beginnen. 

   

   
  

  
  

— der Liement- BHhucect- Beſtechungaproprh in Totio 
hat am Donnerstag begonnen. Angeklagt iſt der Vertreter der 
Siemens⸗Schuckert⸗Werke Hermann und der Agent des 
Reuterſchen Bureaus Pooley ſowie zwei Japaner, Her⸗ 
mann wird der Beſtechung in einem Falle, und zwar gegen ⸗ 
über dem Kapitän Sawafakl in Sachen der Lleſerung ner 
drahtloſen Station, ferner wegen eines Beſtechungsverſuchs an⸗ 
geklagt. Als: Vertelbiger iſt der deutſche Rechtsanwalt in 
Dokohama Dr. Vog.l zugelaſſen. 

—     

Elnehelicher Kert 
Zu der Donnerstaduiuhnmer der Danziger Reueſlen Nach⸗ 

richten befindet ſich ein Arbeitsangebot der Cinke⸗Hof⸗ 

mannwerke in Breslau. in dem Arteiter aller Be⸗ 

ruſe, insbeſondere Vorſchimirde, Keſfelſchmiede, Stemmer, Lo⸗ 

tomollv- und Wahenſchloſfer, Eiſendreher, Jormer, Kern⸗ 

macher, Fräſer für horizontale und veriikale Fräsmaſchinen, 

Eiſenhobler. Stellmacher, Tiſchler und Tranpportarbeiter ge⸗ 

ſucht werden. Mach halbjähriger Beſchöfttgung wird Erſatz 
der Reliſekoſlen verſprochen. Verſchwiegen wird in dem In⸗ 

ſerat, daß ſich die Arbeller der Linke⸗Hofmannwerke ſelt 20 

Wochen in elnem Abwehrſtrelk wegen Lohnab ; 

zügen befinden. Von deu Arbeltern ſind wiederholt Ver⸗ 

ſuche zu einer Einigung gemacht. Alle ſcheiterten an der 

Slarrköpfigkeit der Dlrekllon, und da die Arbeiterſchaft ſich 

ihren Verdienft nicht durch rigoröſe Ubſiriche in einen Schund⸗ 

lohn umwandeln laſſen kann, iſt die Angelegenhell zu einer 

Macht frage gediehen. Am s. Junl beſchäfkigten ſich die 

Strelkenden in ſechs Verſammlungen mit dem Staude der 

Dinge. Für die Aufnahme der Arbeik ſtimmten nur drei 
Mann, dagegen 3482 Mann. Ein ſolches Reſulkat nach einem 

fampfe von 20 Wochen ſpricht mehr als jede lange Erörterung 

für die Berechligung der Arbellerforderungen. Dlie Firma 

ſucht allerorls Strelkbrecher. Das Inſeratl in den Danziger 

Neueſten Nachrichten wird nicht das einzige in weſtpreußiſchen 

Zeilungen bleiben. In dleſem Fall hal zwar die Danziger 

Zahlſtelle des Metallarbeiterverbandes ſoſork ein aufklärender 

Gegeninferat einrücken loſſen. Da es aber nicht ausgeſchloſſen 

iſi, doß Sireikbrechergeſuche der Linke⸗ Hofmannwerke auch wal 

der Beachtung der Organiſalionen enigehen, hat jeder Arbeiter 

die Pflichl, ſaine Räachbarn und Verkflalkkollegen über die 

wahre Siluullon in Breslau auſzuklären. Eiln Arbeiter, 

der auf Ehre hält, gibt ſich nicht zum hand⸗ 

langer der Kapikaliſten her, um anderen Arbei⸗ 

tern das karge Stückchen Brol zu ſchmälernl Prolelarler, 

meldet die Linke⸗Hofmunnwerlel 
˖ — 

  

Brüderlichkeit. 
Brüder nennen ſich im Leben des Allkags Menſchen, 

die von demſelben Elternpaare erzeugt und geboren wurden. 

Sie find im allgemeinen unter den gleichen Verhältniſſen groß 
geworden und darum verſteht der eine den andern in ſeinem 
Denken und Handein beſſer als der „fremde“ Menſch, und der 
gemeinfume Urſprung und der gemeinſame Eniwicklungsgang 
weckt in ihren Herzen ein ſtärkeres Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl, als es ſonſt gefunden wird. 

Es iſt ein nur zu natürlicher Vorgang, bieies Zuſammen⸗ 
leben und Aufwachſen im engen Familienkreiſe zu vergleichen 

mit dem Leben und Werden da draußen im Getriebe der 
Welt. Auch da draußen gibt es Menſchengruppen, die aus 
denſelben Verhältniſſen heraus aufwachſen und die darum bo⸗ 
ſonders viel Verſtändnis für einander und beſonders viel Zu⸗ 
ſammengehörigkeitsgefühl beſitzen. Aber deshalb fühlen ſich 
die Glieder all der Gruppen noch nicht als Brüder. So man⸗ 
cher wohlhabende Genießer wird den wirtſchaftlichen und ſitt⸗ 

lichen Untergang eines Menſchen ſeiner Klaſſe wohl verſtehen 

können und vielleicht auch bedauern, aber ein Mitfühlen, wie 

er es haben müßte, um jenem anderen ein Bruder zu ſein, 

jehlt ihm vollkommen. Wer in dem anderen einen Bruder 

ſehen will, der muß auch wirtſchoftlich mit ihm in Hor⸗ 

monie leben, wie es auch bei den vom Erbrecht gleich bedachten 

Brüdern in der Familie der Fall iſt. Dieſe wirtſchaftliche Har⸗ 

monie fehlt aber ganz in jenen ſatten Kreiſen; die wiriſchaft⸗ 

liche Seite jenes bürgerlichen Lebens, die Profitgier, wie ſie 

beim Privateigentum unausbleiblich iſt, iſt ſogar die erſte Ur⸗ 

ſache der Zerriſſenheit, wie ſie in der bürgerlichen Welt zu 

finden iſi. 
Im Proletariatallein ſind alle Vorausſetzungen 

erfüllt, die zur Brüderlichteit gehören. Es iſt unter den glei⸗ 

chen erbärmlichen Verhältniſſen geworden, lebt immer noch 

weiter in dem gleichen ungerechten Leiden und wird nie aus⸗ 

einander geriſſen werden durch perſönliche wirtſchaftliche In⸗ 

tereſſen, da es nie in den perſönlichen Veſitz von Produktions⸗ 

mitteln gelangen wird. Als Bruder fühlen ſich darum von 

allen Menſchen allein die Glieder des werktätigen Volkes. 

Kann es wohl einen edleren und tieferen Begriff geben, 
als den der Brüderlichketk, wie er im Proletariat zu finden 

iſt? — Das beweiſt ſchen zur Genüge, daß die Beſeitigung des 

Privateigentums an den Produktionsmitteln den größten ſit⸗ 

lichen Wert beſitzt. Soli ſich der Begriff der Bräderlichkeit 
nicht nur auf einen gewiſſen Teil der Menſchheit, eben da⸗ 

Proletariat, erſtrecken, ſollen alle Menſchen ſich als Brüder 

fühlen, dann dürfen nicht wirtſchaftliche Momente trennend 

wirken, dann muß das Privateigentum an den Produklions. 

mitteln beſeitigt werden. Der höchſte ſittliche Begriff der Welt 

wird alſo im fozialiſtiſchen Staate, und erſt dann zur Wirk⸗ 

lichkeit das, was die edelſten und beſten Geiſter aller Zeiten 

als das erhabenſte Ziel geprieſen: die Liebe des Menſchen 
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Schiff Kapltan Abgegangen 
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Ctßel (80) Allwörden 9. Suni von Bruns⸗ 
büttekor 

K G* Mammer g. „ „ Nopenhagen 
va ( Zimmermannſ 10. „ „ Niewe 

Woterweg 
Helens (8D) Bactſen 10. „ „Klel 
mara (85) Romm 7. „ „ Cronſtabt 

Peval (8D) Marcwardt 11. „ „ Swine⸗ 
x ů ů milinde 

Angekommen in fremden Hoſen, 
——— ——— —————— 

Schlifff Kapuon Angekommen 

Flora (Sd) Roskamp L0. Zuni in Wilhelms⸗ 

Latona (8Db) Bellmer 8. „ „ Niewe Wolen 

Ne b (88. Schindler 10. „ „ 7* 
Oerkild (SD, Storgaard 10. „ „ IDmuden 
Fuon (S0) ů Kaaß jüter 10. „ „ Stettin 
Kronprinz Slar (S) Nielſen 7. „ „Cronſtadt 
Gedanla (8D) Banſelow 9. „ „ Hanstholm 
W. C. 665 ne (80) Schmidt 7.„ „ Hammerhus 
Oerklld (85. Skorgaard 10. „ „ Amſterdam 
Minna (8D, Schindter 10. „ „Rolterdam 

  

  

Aus aller Welt 
— Eine Hitzwelle in MNordamerika. Daily News melden 

aus Newyork: Die Staaten des mittleren Weſtens und das 

Geblet der großen Seen iſt gegenwärtig von einer Hitzwelle 
heimheſucht, die berelts über fünfzig Todesfüälle verurfachte. 

Faſt üiberall iſt ple Temperatur auf über 32 Grad Celſius im 

Schatten geſtiegen. Hunderte von Krankheitsfällen werden in 
den Hoſpitälern behandelt. In Detroit, wo im Schatten die 

Temperatur 33 Grad erreichte, ſind fünfzehn Perſonen am 

Hitzſchlage geſtorben. In Chicago hat die Schattentemprratur 
34 Grad erreicht, in manchen Teilen des ſüdlichen Kanſas iſt 

le Temperatur auf 36 Grad geſtiegen. In Chieago ſind ell. 
in Piitsvurg zwölf Todesfälle an Hitzſchlag vorgekommen. In 

Newyork ſind in den letzten Tagen vier Perſonen geſtorben, 

Die Leute ſchlafen in Parts und auf offenen Plätzen. 

— Schwierige Luftſchiffmanöver. Das geſtern in Leip⸗ 

zig unerwartet eingetroffene Militärluftſchiff Z 5 war nachts⸗ 

von ſeinem Standort Bresden zu einer großen Uebung auf⸗ 

geſtlegen, die es bis Chemnitz und Freiberg führte. Bei ſeiner 

Rücktehr vermochte das Lujlſchiff wegen des Sturmes nicht zu 

landen. Der Führer entſchloß ſich kurzerhand, nach Leipzig zu 

fahren, wo das Luftſchiff in die Luftſchiffhalle gebracht wurde, 

— Schweres Automobllunglüick in Berlin. Ein ſchweres 

Automobilunglück ereignete ſich geſtern nachmittag in der— 

Keſſelſtraße. Ein Droſchkenauto, das einem andern ihm ent⸗ 

gegenkommenden Kraftwagen und einem Laſtwagen aus; 

weichen wollte, geriet dabet auf den Bürgerſteig und überfuhr⸗ 

dabei zwei Knaben, die ſich in Begleitung eines äßteren Mäd⸗ 

chens befanden, das ein noch ganz kleines Kind auf dem Armé 

trug. Bei einem Knaben konnte nur noch der Tod feſtgeſtellt 

werden, der andere iſt ſo ſchwer verletzt, daß an jeinem Auf⸗ 

kommen gezweifelt wird. ů‚ 

   

— Siurm und Untwpetter. Ein wolkenbruchartiger Regen 

ging geſtern abend über Berlin nieder und rief in einzelnen 

Stadtteilen erhebliche Verkehrsſtörungen hervor, da die Waſſer⸗ 

maſjfen nicht ſchnell genug Abfluß fanden. — Bei einem oußer⸗ 

ordentlich ſchweren Unwetter in Gelſenkirchen richteten geſtern 

Wolkenbrüche und Hagelſchlag grohen Schaden an. An mem⸗ 

chen Stellen lag der Hagel vierzig Zentimeter hch. Die Feld⸗ 
früchte ſind größtenteils vernichtet. 

— Erdruiſch. In der Unigebung der Stadt Saratom 
ſtürzten geſtern infolge Erdrutſches drei Häuſer ein, wobei ein 
Knabe getötet wurde. 

    

  
  

Hierzu eine Dellage. 
  

Verantwortlich für den Leitartikel, die Rubriken „Danziger Nachrichten“ 

und „Aus Weſtpreußen“ Anton Fooken-Danzig, für den iü“ rigen 

Inhalt des Blattes Hans Mittwoch⸗ 
Franz Unterhalt⸗Dan 
Druck Königsberger 
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